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Ankunft in Rom
Mussolini , Suvich und Alolsi auf dem Bahnhof

Rom . Der französische Außenminister L a v a l ist in Begleitung seiner Tochter und

einer Abordnung leitender Beamten des Quai d ' Orsay Freitag Abend um 19 Ahr mit dem

Pariser Luxuszug in Rom eingetroffen . I « seiner Begleitung befand sich noch eine große

Anzahl französischer Sonderberichterstatter und Filmoperateure .
Zur Begrüßung hatten sich auf dem festlich geschmückten Bahnhof zahlreiche hohe Be¬

amte des italienischen Außenministeriums , an der Spitze der Chef der italienischen Regierung
und Außenminister Mussolini , der Staatssekretär des Auswärtigen Suvich und der

Kabinettschef im Außenamt Baron A l o i s i eingefunden . Ferner waren erschienen : Der

Gouverneur von Rom , der römische Platzkommandant , die Präsidenten der Kammer und des -

Senates sowie zahlreiche hohe Würdenträger der Partei . Außerdem war eine starke Vertretung
der französischen Kolonie von Rom unter Führung des französischen Botschafters beim Ouiri -

nal und Vatikan erschienen .
Den Sicherheitsdienst im Bahnhof und auf dem Bahnhofplatz versehen Carabinieri in

Galauniform . Der ganze Weg vom Bahnhof bis zum Hotel war von Polizei str : ng ab¬

gesperrt . Bor dem Hotel Lavals war , wie am Bahnhof , eine große Menschenmenge ver¬

sammelt .
Mussolini wird erst Samstag vormittags mit Laval zur ersten Besprechung Zusammen¬

treffen .

Oie Arbeitslosigkeit
Im Dezember um 13 Prozent gestiegen

Nach den vorläufigen Zählungsergebniffen
waren am 31 . Dezember 1934 bei den öffentlichen
Arbeitsvermittlungsstellen 755 . 149 Arbeitslose
gemeldet . Am 30 . November betrug ihre Zahl
668 . 937 .

Gegenüber dem 31 . Dezember 1933 ist die
Arbritslosenziffer um 24 . 838 , d. i . um 3 . 2 Pro¬
zent geringer .

Der Vergleich der Entwicklung in den letzten
fünf Jahren zeigt , daß im Laufe des Dezembers
die Arbeitslosigkeit immer wesentlich gestiegen ist .
Die Steigerung betrug im Jahre

1930 84 . 361 Personen , d. s. 54 . 4 Prozent .
1931 148 . 709 Personen , d. s. 44 . 0 Prozent .
1932 137 . 502 Personen , d. s. 22 . 6 Prozent .
1933 88 . 909 Personen , d. s. 12 . 9 Prozent .
1934 86 . 212 Personen d. s. 12 . 9 Prozent .

In den einzelnen Ländern war das Steigen
der Beschäftigungslosigkeit nicht einheitlich . Es be¬
trug

in der Slowake ? . . . . 23 . 8 Prozent
in Karpathorußland . . . 15 . 3 Prozent

. in Mähren - Schlesien . . . 10 . 2 Prozent
in Böhmen . . . . . . 11 . 8 Prozent .

1700 Millionen Dollar
Defizit in USA

Stand der Staatsschuld : 28 . 5 Milliarden !

Washington . Der Kongreß erwartet
mit Spannung die Botschaft des Präsidenten
Roosevelt , und zwar besonders mit Rücksicht auf
den Umstand , daß die erste Hälfte des Fiskaljahres
mit einem Defizit von 1700 Millionen Dollar ab¬
schließt und die öffentliche Schuld die Rekordhöhe
von 28 . 5 Milliarden Dollar erreicht . Die erste
Vorlage , die im Repräsentantenhaus beraten wer¬
den wird , wird wahrscheinlich der Entwurf über
die sofortige Auszahlung der Bons für die ehe¬
maligen Frontkämpfer sein . Präsident Roosevelt
stellt sich g e g e n die sofortige Auszahlung .

Revolte gegen Zosu
im Wachsen ?

Paris . Die Abendblätter bringen den Be¬
richt einer Privatagentur aus Konstanza in Ru¬
mänien , daß der Adjutant des albanischen Königs
Zog « , Baschraktar , gestützt auf etwa 6000
bewaffnete Soldaten , den König aufgefordert
habe , dem Thron zu entsagen und das Land zu
verlassen . Auch der zweite Adjutant des Königs ,
Zof S e r e k i, habe sich Baschraktar
schloffen .

. . Friedliche "
Revisionsmösllchkeit

will Ungarn retten

Budapest . Nach einer offiziösen ungarischen
Darstellung soll es sich bei den römischen Verhand¬
lungen um den „ Wettstreit zweier verschiedener
Konzeptionen " handeln , nämlich des französischen
Standpunktes , der um jeden Preis an den status
quo festhalte , und um den italienischen Stand¬
punkt , welcher eine Evolution verkünde .
Man suche nach einem Ausgleich dieser Stand¬

punkte , der für beide Parteien annehmbar wäre .

Auf Grund der bisherigen Verhandlungen ,
bzw. Nachrichten könne bereits festgestellt werden ,

j daß von einer derartigen Form der territorialen

Garantien , welche selbst die Möglichkeit einer

friedlichen Revision ausschließen wolle , keine
Rede sein .

Ungarn sei darauf vorbereitet , daß ein Teil
der Weltpresse danach trachten werde , das in Er¬

wartung stehende Uebereinkommen als Sieg des

Standpunktes Frankreichs und der Kleinen En¬
tente hinzustellen . Die ungarische Regierung und
die ungarische öfientliche Meinung würden sich je¬
doch durch diese tendenziösen Nachrichten nicht irre¬

führen lassen .

Nach einer Meldimg des „ M a t i n "
soll

die Garantie der Grenzen in der Form erfolgen ,
daß die Signatarstaaten einander gegenseitig die

gewaltsame Aenderungder Gren¬

zen untersagen . Diese Formel könnte nach römi¬

scher Anschauung den Revisionismus in seiner
aggressiven Form praktisch . ausschließen
und auf Grund des status quo ein annehmbares
Kompromiß für Ungarn bedeuten .

Die Austrofasclsten
möchten die Emigranten gern unschädlich

machen

Wien . Bei einer Konferenz der auswär¬

tigen Presse im Bundeskanzleramt reklamierte

Außenminister Berger - Waldenegg für

sich und Bundeskanzler Schuschnigg die Vater¬

schaft des beabsichtigten Nichteinmischungspattes ;
sie hätten angeblich in Genf diese Fragen ange¬

schnitten und empfänden darüber »stolze Bejrie -

digung " .

Der Patt soll demnach auf stritter

Gegenseitigkeit beruhen und dir reziproke Ber -

pflichtung der Teilnehmerstaaten enthalten , sich

jeder Einmengung in die inneren Verhältnisse
der anderen kontrahierenden Staaten zu ent¬

halten .

Was die Herren Austrofascisten von dem

Pakt , der natürlich an dem Vasallenverhältnis
Oesterreichs zu Italien nicht ein Jota ändern

würde , sich noch alles versprechen , geht aus fol¬
genden weiteren Worten Berger - Waldeneggs
hervor :

Wir hoffen , daß dieser Patt noch wei -

tergehen und den vertragschließenden Teilen auch
verbieten wird , „umstürzlerische " Bewegungen ,
die sich gegen die anderen Vertragsstaaten rich¬
ten , in irgendeiner Weise zu fördern , zu begün -
stigen oder überhaupt zu dulden . Wir in

Oesterreich wissen den Wert einer solchen Verein¬

barung zu schätzen ( ! ) und können der Hoffnung
Ausdruck geben , daß alle unsere näheren und

entfernteren Nachbarn , die guten Willens sind ,
ebenso freudig wie wir einem solchen
Pakte beitreten werden .

angr -

Der Rohstoffmangel
Verbandsmaterial ausverkauft

Berlin . Der Mangel an Rohstoffen macht
sich auf den verschiedensten Gebieten bemerkbar .
So ist gegenwärtig in Berlin Verbandmaterial
schwer erhältlich , besonders Mullbinden , die be¬
kanntlich aus reinen Baumwollfasern hergestellt
werden müssen . Die großen Firmen , welche diese
Medizinischen Bedarfsartikel liefern , können den
Aerzten selbst kleinere Mengen nicht liefern . Auch
in den Apotheken ergeben sich Schwierigkeiten ,
wenn dieses Material verlangt wird .

Gandhi arbeitet illegal ?
London . „ Daily Herald " meldet aus Bom¬

bay , die indische Regierung habe der Provinzial¬
regierung eine Warn u n g zukommen lassen , die

sich auf Mahatma Gandhi beziehe . In der War¬

nung werde gesagt , es lägen Beweise vor , daß
Gandhi , obwohl er sich öffentlich losgesagt habe ,
tatsächlich mit Geschicklichkeit und insgeheim die

Bolksmaffen organisiere , um einen neuen Feldzug
des bürgerlichen Widerstandes zu eröffnen . Es

werde behauptet , daß Gandhi harmlos erscheinende

industrielle Dorfverbände gründe , die in Wirklich¬
keit Organisationen für die eben erwähnte politi¬
sche Bewegung seien . Die Bezirksbeamten sollen
von der Regierung angewiesen worden . sein ,
Gandhis Schritte sorgfältig zu beobachten , um die

Dorfbevölkerung durch Gründung von industriel¬
len Konkurrenzverbänden dem Einfluß des Kon¬

gresses zu entziehen . Die Provinzialregierung ist
auch beauftragt worden , die Bestimmungen der

Strafordnung zur Unterdrückung der Kongreß¬
bewegung zur Anwendung zu bringen .

Unerhörter Terror an der Saar
OMizlcllc Drohungen mit landcsTcrratsproicssen

Erdbeben In Bulgarien
Am Freitag zwischen 16 und 18 . 20 Uhr

wurden in ganz Bulgarien drei überaus heftige
Erdstöße verspürt , von denen der letzte mft furcht¬
barem unterirdischen Grollen verbunden war . Die
Erdstöße , deren Hauptherd nach Angaben der

meteorologischen Station 440 Kilometer süd¬
östlich von Sofia liegt , wurden auch in der Haupt¬
stadt wahrgenommen . Die Bevölkerung der Be¬
zirke Philippopel und Burgas , wo die Stöße am
stärksten verspürt wurden , flüchtete in voller Pa¬
ns ! ins Freie . Sie wagten stundenlang nicht , in
die Häuser zuruckzukehren . Größere Sachschäden
sind zur Stunde noch nicht gemeldet worden .

Menschenleben sollen nicht zu beklagen sein .

London . Der Saarbevollmächtigte des

Reichskanzlers , Gauleiter B ü r ck e l , hat einem

Spezialkorrespondenten von Reuter in Neustadt

ein Interview gewährt und sich dahin geäußert ,

daß die Vertreter des status quo , die in den ver¬

gangenen drei Jahren im Saargebiet ge¬

lebt hätten , ob abstimmungsberechtigt oder nicht ,

den versprochenen staatlichen Schutz erhalten

würden .

Andererseits müßten Leute , wie der
frühere Rrichstagsabgrordnete I m b u s ch, die
weder seit drei Jahren im Saargebiet gelebt
hätten , noch absttmmungsbcrrchtigt seien , aber
trotzdem gegen Deutschland „ gehetzt " hätten , er¬
warten , wegen Landesverrat
angeklagt zu werden , wenn sie
es nicht vorzögen , nach dem 13 . Jänner dem
Saargebiet den Rücken zu kehren . "

Jenseits von Gut
und Böse !
Der deutsche Saar - Kampf ,
der Katholizismus und

Nationalsozialismus .

Die Saarab st immun g, die eine

Schicksalsfrage um Sein oder Nichtsein für das

Dritte Reich darstellt , findet , wie jetzt feststeht ,
bei Erklärung strikter Neutralität
der römisch - katholisch en Kirche

statt . Das hindert nicht , ja hat sogar bewirkt , daß

regional in dieser wichtigsten europäischen Ange¬

legenheit der Katholizismus förmlich gespalten ist .
Die in Hitler - Deutschland amtierenden Bischöfe
von Trier und Speyer , denen das Saargebiet
kirchengouvernemental unterstellt ist , befinden sich

bedingungslos in der „ Rückgliedcrungs " - Front
Braun - Deutschlands , wenn vielleicht nicht aus

eigner Gewissensüberzeugung , so doch in der pre¬
kären Lage , in der sich jeder im Reich befindet ,
der kennen gelernt hat , was Gesinnungszwang ,
Terror und Gestapo bedeuten . Viele Katholiken des

Saargcbietes selbst einschließlich eines großen
Teiles ihres Ortsklerus sind dagegen mit Soziali¬

sten und Kommunisten Status - quo - Anhänger und

sie drückten ihren Willen auch bereits deutlich ge¬

nug durch die kürzlich erfolgte Gründung des

„ Deutschen Volksbundes für Christlich - Soziale
Gemeinschaft " , einer restaurierten , anderen Form
der früheren Zentrumspartei , die im Saargebiet
inimer überwog , vor aller Welt aus . Das ist die

wirkliche Lage , in der sich der Katholizismus , für
die Saarverhältnisse von entscheidender Bedeu¬

tung , befindet ! .
Es hat nicht an Versuchen gefehlt , Rom aus

seiner Politik der Abstinenz , der Neutralität und

des Auwartens grade auch in der Saarftage her -

aus,zulocken . Denn : ein Machtwort Roms gegen
Hitler — das allein würde genügen , dem System
eben durch die dann sichere Niederlage am 13 .

Jänner einen tödlichen Schlag überhaupt zu ver¬

setzen . Wen . es als Todsünde für den gläubigen
Katholiken ex cathedra erklärt würde , einem Sy¬

stem zu neuer Machtentfaltung zu verhelfen , das

den gemeinen Mord nicht nur billigt , sondern ihn

sogar selbst praktiziert , würde Hitler am Abstim¬

mungstage ganz bestimmt keine Mehrheit erzie¬
len . Das steht fest . Nicht nur alte und bekannte

Kämpfer für Freiheit und Recht auf der deutschen
Linken , wie etwa H. von Gerlach jüngst in einem
Artikel des „ Pariser Tageblatts " , haben Rom

schon förmlich angefleht , jetzt zu sprechen . ,Äuch
Katholiken selbst warteten — vergeblich bisher —

auf das entscheidende päpstliche Wort . In der in

Holland erscheinenden katholischen Emigranten¬
zeitung „ Der deutsche Weg " , von geflüchteten
Ordensgeistlichen redigiert , wurde in der letzten
Ausgabe der Vatikan ganz unzweideutig inter¬

pelliert , nun endlich gegen das System der Kon -

zenttationslager , der Schandjustiz und der Morde

das allein entscheidende moralische Verdikt zu ver¬

hängen . Jetzt sei , so erklärte die Zeitung , „ der

große Augenblick " für die Kirche gekommen ; Mil¬

lionen von Freidenkern , Sozialisten und Kommu¬

nisten , bisher der Kirche entfremdet , würden es

ihr danken . . .

Rom ist bisher unbewegt und unbeweglich
geblieben ! Seine Haltung ist eine politische ,
nicht jene , die gerade aus seinem Anspruch ,
von Gott selbst eingesetzte ober st e Sitten¬

inst a n z für die Welt und die Zeit zu sein , ge¬
folgert werden muß ! Sie entspricht freilich durch¬
aus der historischen Tradition der Kirche , vom
Mittelalter mit seinen Kämpfen um das Prie¬

sterzölibat etwa oder die Polygamie der Fürsten
angefangen bis zu den bescheidenen und unzuläng¬
lichen diplomatischen Finessen , mtt denen der
Vatikan den Weltlrieg , der gerade ihn so schädigte ;
beenden zu können glaubte , ohne sich selbst allzu
stark zu exponieren .

Gewiß kann es nicht geleugnet werden , daß
die Kirche mit dem Dritten Reich an vielen Stel¬
len auf dem Kriegsfüße lebt — trotz Konkordates
oder vielleicht auch gerade wegen seiner . Im Welt¬

krieg war es etwa dasselbe mit den Armenier¬
greueln , die den Zorn der Kirche gegen die Mtt -
telMächte richteten , ohne daß sie deshalb etwa

gegen das oberst - verantwortliche Prinzip des

kriegsverlängernden preußischen Militarismus im
geringsten opponierte . Im Falle Drittes Reich sah
sich die Kirche beispielsweise hat bedrängt in ihrem
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spezifischen Jugend - und Arbeiterorganisations¬
interesse . Sie hat sich auch hier gewehrt , so gut
es ging und so erfolgreich — in diesem Falle —

ihre propagandistischen und moralischen Mittel

waren . Sie ist ferner mit dem Dritten Reich auch

literarisch kollidiert ; Rosenbergs » Mythos des

zlvanzigsten Jahrhunderts " , allen Schulbibliothe -
ken Deutschlands einverleibt . und in allen Ar¬

beitsdienstlagern als vaterländischer Unterrichts¬

katechismus in Gebrauch , wanderte auf den Index

der von Rom verbotenen Bücher ; aber auch weni¬

ger ob seiner ganzen Tendenz , als wegen der be¬

sonders kompakten Angriffe Rosenbergs auf die

Pliesterherrschast . Auch die Sterilisationsgesetzge¬
bung und - Praxis des Dritten Reiches hat es der

katholischen Kirche angetan . Sie maßregelte zwei

ihrer Theologieprofessoren an der Priesterlehran¬
stalt Braunsberg in Deutschland , die jene schnöde
Rasseveredelungsmethode , die an der Natur her -

umbastelt und das Werk des Schöpfers korrigiert ,
gutachtlich gestützt hatten .

Wer eben nur in diesen Schran¬
ken gilt , bisher wenigstens , Roms Interdikt gegen
das Dritte Reich . Nicht vom letzten moralischen ,
sondern vom Nützlichkeitsstandpunkt , und zwar

ihrem llreigenen allein , ist ihre Haltung diktiert .

Ob das der Mission entspricht , die gerade nach

ihrem Anspruch der Weltheiland ihr anvertraut

bat , nämlich Lehrer in Glaube und Sitte für alle

Völker und für alle Zeiten zu sein , werden

manche , die kritisch sind , zu verneinen versucht fein .

Das Prestige des Vatikans ist durch fein prak¬

tisches Verhalten dem Nationalsozialismus gegen¬

über , dieser bisher brutalsten und verbrecherisch¬
sten Manifestation des Fascismus als Weltphä -
nomcn der Gegenwartsgeschichte , nicht gewachsen.
Es fragt sich hier allerdings , ob die Kirche im

Hinblick auf eine große moralische Entscheidung ,
die man von ihr erwarten durfte , noch überhaupt
frei ist . Man wird ja annehmen können , daß , wenn

der Niederbruch für Nationalsozialismus und

Fascismus einmal sichtbar werden wird , dann

aber auch der Nützlichkeitsstandpunkt der Kirche
nicht mehr bedroht ist , auch das Anathema Roms

gegen die große Sünde wirklich kommen mag . Nur

wird dann eben auch die Frage auftauchen , ob

nicht der große Kirchenbann allzu spät eintrifst ,
auf daß er noch sittlich gewertet werden könnte

und das Ansehen der Kirche als moralische An¬

stalt zu steigern in der Lage wäre .

Nein , innerlich ist eben die Kirche ge¬

genüber dem Fascismus und damit

auch gegenüber dem deutschen Nationalsozialis¬
mus , der ja auch eine spezifische Form der allge -

mcinen Erscheinung ist , nicht mehr frei .
Richt nur hat ste mit Mussolinis Regime frater¬

nisiert und in Italien ihren Frieden mit einem

System der Gewalt gemacht , das vor zehn Jah¬

ren die Greuel des Dritten Reiches vorwegnahm .
Die Stellungnahme der Kirche zum P r o b l e m

Oesterreich bezeichnet ganz klar diepoliti -
schen Bindungen , die sie sich selbst im Hinblickcais
das Weltphänomen Fascismus angelegt hat. ' Die

Bulle Quadragesimo anno des Jahres 1924 hat
den »Ständestaat " , der doch nur die euphemi¬
stische Umschreibung irgend eines unfreiheitlich -
fascistischen Gewaltsystems ist , theoretisch und

literarisch gefordert . Die Feberereignisse von 1934

in Oesterreich waren nur die Exekutive dieses

kirchlichen Spruches ex cathedra , in dem die Kirche

sich selbst politisch festgelegt hatte . Aeußerlich be¬

trachtet — siehe eben Oesterreich — hat die Kirche

sicherlich Erfolg mit dieser Politik gehabt . Wer

auch innerlich ?
In der christlichsozialen „ Deutschen

P r e s s e " in Prag schilderte dieser Tage ein

32

Roman von

Olga Scheinpflugova
CopyrigttMiy fnndltait I . PrawTalx , Wien

Was dann kam , war ein Delirium für Ba -
biola und den ihr ergebenen Jacques . Babiola
spielte den Aiglon , als spielte sie ihre fünfzigste
große Rolle . Sie wurde das Losungswort des Ta¬

ges , die Heldin des Wends , der Gegenstand von

Rausch und Jubel .
Das ausverkauste Haus brandete und toste

wie das Meer . Unzähligemal mußte Babiola vor
die Rampe . Sie fühlte ihren Körper nicht mehr ;
er war in Erwartung und Spannung erstorben .
Theaterspielen : das bedeutete mehr , als Talent

HWen . Theaterspielen : das heißt , schamlos sein ,
nicht fallen , nicht enttäuschen und seine - Kräfte bis

Mm letzten Blutstropfen einsetzen . Sie spielte
hundertmal besser als bei den Proben , wirkliche
Tränen entquollen ihren Augen in den Szenen
der Trauer . Sie konnte nicht fassen , weshalb sie
nicht schon früher zur Bühne gegangen sei .

In den Pausen wurde ihre Garderobe ge -
sWrmt . Die Herren verbeugten sich fief ; Schrift «
stellerinnen mit Lorgnons erschienen und stellten
Fragen . Der Direktor strahlte . Babiola war er¬

müdet , ergriffen , von sich selbst überwältigt . Sie

hatte wohl einen Erfolg erwartet , aber keinen so

hinreißenden . Sie saß vor allen Leuten an ihrem

Schminktisch , stützte den Kopf in die Hände und

atmete schwer , als habe sie nach einem wahnwitzi¬

gen Lauf das Ziel erreicht .
Sie konnte den Fragenden kaum antworten .

„ Siebzehn Jahre und in Bidar geboren . "

„ Wo das ist ? Ach, beinah nirgends . "

Wie sollte sie erklären , wo Bidar liegt ? Dort ,

ihre Kindheit lagl

„ Der Vater ? Ein Fischer . Die Mutter ? Un¬

bekannt . Dann kam Paris und der Vagabond . . . "
Mit einem Male war Frau Bonnetter da ;

sie zerknüllte ein feuchtes Taschentuch und um¬

armte Baby .
„ Baby , vouS Lies admirable . "

Herr Bonnetter stand hinter seiner Gattin ,

zwinkerte und versicherte , er habe die Kleine wie

eine Stecknadel gesucht . Frau Bonnetter weinte

vor Freude und Ergriffenhest , Baby so gefeiert

wiederzufinden . Die Langweile ihrer Tage schien

gebannt .
Mit lauter Sttmme erzählte sie der Meute

in der Garderobe , daß Baby seit jeher ein Wun -

derkind gewesen sei .

Zahlreiche Blumenspenden wurden Babiola

überreicht und füllten den Nebenraum . Der Ver¬

lag „ Progreß " hatte sich eingestellt , Bonnetters

Karte hing an einem Lorbeerkranz , an einem

zweiten die des Direktors . « Der Blaue Teufel "

leistete sich den größten Strauß . Die gelben Rosen

stammten von Jaques — und roter Mohn ! , . .

Babiola mußte sich setzen . Eine Blumenspende
trug die Widmung : Dem göttlichen jungen Aaar
— ein Rostandverehrer . Die Unterschrift war

nicht zu entziffern .
Sie riß eine Blüte aus dem Sttauß roten

Mohnes und befestigte sie an ihrer Brust . So

wollte sie ihren Aiglon zuende spielen , mochten
sich die Menschen dabei denken , was sie wollten .

Da läutete es das dritte Mal und sie wankte

auf die Bühne , um ihren Triumph durchzuhallen .
Rach dem Tode des Herzogs von Reichstadt
herrschte eine lange ttefe Stille ; Babiola dachte

ohne Stolz , daß solch eine Sttlle nach ihrem Tode

eintreten werde . Dann brach der Jubel los .

Germaine wartete neidlos in der Garderobe ,

bereit , ihr die Schmink « vom Gesicht zu waschen ;
aber sie mußte lange warten . Das Publikum tobte .

„ Bitte , Germaine , gehen Sie in den Neben¬

raum und nehmen Sie sich von den Blumen , was

Ihnen gefällt . " Babiola mußte nochmals vor die

Rampe .

Germaine nahm das Anerbieten an ; die

Blumen einer sieghaften Debütantin brachten viel¬

leicht auch ihr ein bißchen Glück . Babiola tat es

leid , daß sich Germaine gerade die gelben Rosen

Jacques ausgesucht hatte . Sie sagte aber kein

Wort .
Bor dem Bühneneingänge staute sich eine

unabsehbare Menge ; Mädchen bettelten um

Autogramme . Das Auto des Direktors stand be -

rett ; lächelnd zog er sie hinein . Er rief den Har¬

renden zu : Nächstens ! . . . und schloß das Auto .

Biele sprangen in andere Wagen und fuhren ihr

nach , aber das Ehepaar Bonnetter , von dem sie

sich gar nicht verabschiedet hatte , war nicht dar¬

unter . Die Lichter des Theaters schienen Spalier

zu stehen . Das Publikum blieb zurück .
„ Das war heute etwas ! " , sagt « der Portier

und drehte die Lichter ab . Germaine hatte als

letzte das Theater verlassen , einen Strauß gelber
Rosen im Arm , die ersten Blumen , die sie aus dem

Theater nach Hause trug . Sie hatte gewartet , bis

sich die Menge verlaufen hatte . Sie fürchtete , ver¬

spottet zu werden . Sie war die stumme Hofdame
gewesen , die dem sterbenden Herzog das Taschen¬
tuch reicht . Ein junger Mann schritt einsam vor

dem verdunkelten Foyer auf und ab , als warte er .

Bei einer gleichzeittgen raschen Wendung stießen

sie aneinander . Germaine fielen die gelben Rosen

aus der Hand . Einige Blüten entblätterten sich

und Germaine nahm dies als böses Zeichen .
Der junge Mann hob die Blumen auf und Ger¬

maine sah , daß seine Hände zitterten .
„ Ich danke Ihnen , mein Herr . "
„ Bitte , mein Fräulein, " sagte Jacques .
Germaine , die sonst für Männer kein Auge

hatte , bemerkte , daß der Herr auffallend schöne

Gesichtszüge hatte .
»

Jacques verzieh Babiola , daß sie in ihrem

Erfolg seiner vergessen und daß sie seine Blumen

verschenkt hatte . Er fand sie wohl egoistisch , aber

der Egoismus trägt Künsüern reiche Früchte . Er

katholischer Wiener Publizist , Dr . phil . Amadeo
Tarouca die » Erfolge " der sogenannten » Aktion
Wienter " in Wien zur Aussöhnung der sozialisti¬
schen Arbeiter - mit dem herrschenden System . Da¬
bei muß er sich . zu folgendem wörtlichen Geständ¬
nis bequemen :

» Wir glaube » es gern : solang « es die Greuel

des laufenden Bandes gibt und die geisttötende
Arbeit unter der Fuchtel der Rationalisierung ,
solange Spekulationswut und Luxus ihr Unwesen
treiben und solange Unsicherheit der Existenz ,

Wohnungselend und Arbeitslosigkeit den Arbeiter

an Leib und Seele zu Boden drücken , eben so¬

lange bleibt auch die Ideologie des

Marxismus ein « geistige Macht ,
eben solangs bleibt der Sozialis -

mus eine Staatsgefahr und

das auch dort , wo er — vorüberge¬

hend — besieg t w u r d e" .

Der , der dies Eingeständnis macht » versucht
in dem Arttkel nachzuweisen , wtt Oesterreich es

anstellt , allen politischen Forderungen der Bulle

Quadragesimo anno nach einem christlichen
Ständestaat nachzukommen . Aber die Bulle ver¬

bietet ja Wohl durchaus nicht das laufende Band

oder die Rationalisierung ; es ist in ihr auch gar

nicht angegeben , wie etwa die Wohnungslofigkeit
oder die Existenzunsicherheit der Arbeiter prakttsch
beseitigt werden könnte . Das kann ja auch eine

päpstliche Bulle unmöglich weder veichieten noch
aufzeigen . Ist das aber richtig , dann ist eben so

richtig , und zwar gerade nach katholischem Ein¬

geständnis , daß der Marxismus unbesiegbar fein

wird , also der ganze Stände - Spuk einmal wieder

ins Nichts versinken wird . . .

Sogar aiso fürdie Erkenntnis

in den eigenen Reihen kommt schon
die Kirche , festgelegt auf ein sehr vorüber¬

gehendes Zeitphänomen , zu spät ! Man darf
Wohl sagen , daß dieser Zusammenhang unmög¬
lich ihrer Autorität in der Zukunft von Nutzen
sein kann . F . E. R o t h.

Mehr Borsicht sollten die „ L i d o d e

N o v i n y " gegenüber Nachrichten aus der deut¬

schen Provinz beweisen . Die Frettagnummer

brachte der Wahrhett derart widersprechende Mel¬

dungen über die sozialistische ( und auch die christ¬

lichsoziale ) Jugend , daß man dem Blatt den

Borwurf der unzulänglichen Prüfung nicht er¬

sparen kann , obwohl die Notiz als Einsendung

eines außerhalb der Redaktton stehenden Schrei¬

bers kenntlich gemacht ist . Es ist bedauerlich , daß

sich die » Lidove Roviny " über die sozialistische

Jugend von einer Stelle informieren lassen , die

jetzt überzeugend nachgewiesin hat , daß ihr die

Verhältnisse in der Arbeiterjugend , ihren Organi -

sattonen , ihrer Presse und so weiter vollkommen

ftemd find .

Fememörder auf Reisen
In Zürich ist Oberleutnant S chu l z, einer j

der berüchtigsten Fememörder aus der Borhitter -1
zeit und späterer Razi - Prominrnter , eingetrof - 1

fen . Schulz arbeitete seinerzeit mit Fahlbusch
und Klapproth zusammen und war der Diri - 1

grnt jener blutigen „ N m l e g e " - A k t i o n r n , s

durch die man das Geheimnis der „ S ch wa r - 1

zen Reichswehr " wahren wollte . Er wurde !
vom Schwurgericht zum Tod « verurteil t,j
zu Zuchthaus begnadigt und spätes
amnestiert . Sogleich betätigte er sich alsj
nationalsozialistischer Agitator und wurde, «

gemeinsam mit dem am 30 . Juni erschos - ;
I jenen Heines , in Bersammlungsanzeigen als ;

„ Fememörder " angekündigt .
Beim Auftauchen des Schulz in Zürich nah «

man zuerst an , daß er in die Schweiz emigriert «

sei , um einer bevorstehenden „ Kameraden " - Exe - r
kution z « entgehen .

Dem scheint aber nicht so . Schulz ist mit !

ordnungsgemäßem Paß in Zürich {
eingetroffen , wohnt in einer teuren Frem - I
denpension und steht in Berbindung mit «

in der Schweiz lebenden reichsdeutschen Rational - a

sozialisten . Wo er auftaucht , werden Intrigen ge - 1
spönnen . Der Fememörder ist im Besitz r e i ch - I

licher Geldmittel , deren Herkunft mehr ;
als dunkel ist . Man nimmt an , daß sich Schulz

„ auf Befehl des Führers " in Zürich befindet und

aus Deutschland sein Geld bekommt .

Schweizer Linkskreise nehmen au , daß ihm j
die Aufgabe zugeteilt worden ist , den Schwei - I

zer Fascismus zu organisieren !
und reichsdeutsche Sprengminen gegen die dem » - |
krattsche Schweiz loszulaffen .

Ein jetzt in der Schweiz veröffentlichtes -

Dokument , das die Schweizer Hitlerkopisten des -

Hochverrats überführt , gewinnt durch

diese Ermittlungen befand e. reBedeu - ^ I
t st n' g. UjPrfgtnS forvert däs ' „Züricher Volks - ' )
recht " , das eine Parallele zwischen dem Falt I

Heinz Reumann und dem Fall Schulz

zieht , die sofortige Ausweisung des j
„ mit besonderen Vollmachten " eingereisten Hitler - 1

Terroristen .

Wahlauftakt In Saarbrücken

Saarbrücken . Am Donnerstag fanden hier i

I zwei große Wahlversammlungen statt . Sic Ipur - 1
ten einerseits von der gemeinsamen hitlerfeind - 1
lichen Front , die andere von der „ Deutschen !

Front " veranstaltet . Beide Versammlungen ver - l

liefen in voller Ruhe und auch auf den Straßen »

ereigneten sich keinerlei Zwischenfälle .

War froh , daß loenigstens das zweite Geschenke

seiner Feinfühligkeit Gnade gefunden hatte . »

Babiola lvar nach der Premiere , den Mohn - 5
blumenstrauß in der Hand , zum Souper gefahren r

und sagte jetzt zu Jacques :

„ Sie als Künstler müffen das verstehen : die I
roten Blumen paßten am besten zu meinem |
schwarzen Kleide . "

Die Blüte , die Babiola , töricht ihren Empfin - 1
düngen folgend , im Ausschnitte ihrer Weste be - I

festigt hatte , wurde der Mittelpunkt erregter Auf - t

merksamkeit . Das Publikum konnte sich den Herzog j
von Reichstadt nurmehr mit einer brennenden !

Mohnblüte vorstellen .

Die Krittk schrieb : Ein brillanter Einfall ; !
mag er nun vom Regisseur oder der Interpretin I

stammen . Anstatt einer Reihe von Orden prangte j
eine rote Mohnblüte auf der Brust des jungen
Aar , die hektische Blüte der Sehnsucht des

Kranken . . . "

Irgendein Nationalist verübte vor Begeiste¬
rung mörderische Metaphern . In Jacques Mohn - j
blüten sah er die tragische Verbeugung , die der '

Sohn Napoleons vor dem Grabe der flandrischen
Soldaten machte .

Babiola lachte mit dem frohen Mute der «

Siegenden .
Jacques lief vor jeder Vorstellung in alle

Blumenladen , um wenigstens zwei rote Mohn - i

blüten aufzutreiben , damit Babiola für das Sym- !
bol der „hektischen Röte der Sehnsucht " Borrat -

Habe .
Felicien kam zur zehnten Borstellung . Er

ließ sich in der Pause in BabiolaS Garderobe an¬
melden und wußte nicht , was er sagen solle und

wolle . Er war blaß und sehr mager . Die blauen
Adern an seinen Schläfen ließen ihn älter erschei¬
nen . Bielleicht hatte ihn die Vorstellung ergriffen '
- — oder er hatte auf dem Gute häßliche Tage mit¬

gemacht . Als ihn Babiola sah , starben alle Bor¬

würfe in ihrem Munde .

Roosevelts Sozialprogramm
Arbeit tor 3 . 5 Millionen

Washington . ( Tsch . P . - B. ) Präsident Roo¬

sevelt verlas am Freitag Mittag vor beiden Kam¬

mern des Kongresses , die im Repräsentantenhaus
zu einer gemeinsamen Sitzung versammelt waren ,

seine Jahresbotschaft über die Lage der Vereinig¬
ten Staaten . Sie beschäftigt sich fast ausschließlich
mit dem großen Programm der Sozialreformen ,
das Roosevell bereits im vorigen Jahre ankün¬

digte . Im Einzelnen führte Roosevelt über die

Reformen aus :

Di « Regierung und der Bundeskongreß
haben vom amerikanischen Volk den Aufttag er¬

halten , die alten Ungleichheiten wegznräumen
und den Zustand zu beseitigen , bei dem wenige
Reiche in privaten und öffentlichen Dingen
allein zu befehle » hätten .

Wir wollen keine schemattsche Gleichmacherei
oder Berteilung des Nationalvermögens an alle M
gleicheii Teilen . Wir erkennen auch die Tatsachen ,

daß knchnht infolge größerer
' *

FichigkeMtt mA
verdienen können , als andere . Wir wollen nie¬

mandem das Recht auf angemessenen Gewinn für
seine ehrliche Arbeit strittig machen , aber

jedermann hat einen Anspruch auf soziale
Sicherheit , und zwar nicht nur für sich , son¬
dern für seine Familie :

Daher müssen die Bodenschätze zur Sicherung
des Lebensunterhaltes besser ausgenutzt werden ,
eine Sicherheit gegen Schicksalsschläge geschaffen
werden und eine anständige Behausung gewähr¬
leistet werden . Den infolge der nationalen Wirt¬

schaftskrise gesttandeten Amerikanern müssen wtt
Arbeit geben . Ferner ist Sorge zu tragen für eine

Arbeitslos enver Sicherung , für
Altersrenten , für die Wohlfahrt der

Kinder , der Mütter und der werden¬

den Mütter , für Kranke und für Ar¬

beitsunfähig « . Es ist , so fuhr Roosevelt
fort , mein fester Entschluß , daß die Bundesregie¬

rung mit der Unterstützung der fünf Millionen

Personen , die auf den Listen der Bundeswohlfahtt
stehen , mit Geld und anderen MUteln Schluß
machen muß , da dadurch dies « Almosenempfänger
die Achtung vor sich selbst und den Willen zur Ar¬

beit verlieren . Bon diesen fünf Millionen müssen
die 1,6 Millionen , die früher von den Gemeinden

betteut wurden , wiederum in die Obhut ihrer Ge¬

meinden genommen werden , soweit sie arbeitsun -

fähig sind . Den Gemeinden wird die Bundesregie¬
rung durch entsprechende Berücksichttgung in der

sozialen Gesetzgebung dabei helfen müffen . Für
die übrigen 3 . 6 Millionen , die durch die Wirt¬

schaftskrise ihr « Stellungen verloren habe » , muß

die Bundesregierung A r b e i t . s ch a >f f . e n,

und zwar Arbeit konsttuktiver Natur , die möglichst
viel Handarbeiter beschäftigt und möglichst wenig
mit privaten Unternehmungen im Wettbewerb

steht . Die Entlohnung bei diesen Arbetten muß
höher sein , als die bisherigen Almosen , sie muß
qber unter den von Privatbetrieben gezahlten Löh¬
nen liegen , damit nicht Ivie im vorigen Jahr
Leute private Stellen aufgeben , um auf Kosten
des Bundes eine höhere Bezahlung zu erhalten .

Roosevelt versicherte , daß dieses große Pro¬

gramm den Kredit der Vereinigten Staaten nicht

gefährden werde . Einzelheiten wolle er in seiner

Botschaft über den Bundeshaushalt , di « er am

Montag bekanntgeben werde , mitteilen .

( Fortsetzung folgt . )
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Wieder ein Sechziger :

LdL lose ) Schweidihart
Am 5. Jänner vollendet Genosse Abg .

Josef Schweichhart - sein sechzigstes
Lebensjahr . Nur durch Zufall erhielten wir davon
Kenntnis und wenn es nach dem Jubilar gegangen
wäre , so wäre dieser Tag verflossen , ohne daß
davon Erwähnung geschehen wäre . Darauf aber

können wir Wohl nicht eingehen und wir glauben ,
daß es sich unser Freund wohl verdient hat , daß
die gesamte Parteiöffentlichkeit seiner an diesem
Tage gedenkt , sind doch von den 60 Jahren , auf
die er zurückblicken kann , mehr als zwei
Drittel dieser Zeit der Arbeiterbewegung ge¬
widmet gewesen und es waren wahrhaftig nicht
nur Jahre der Freude um des Erfolges , sondern
auch Jahre schwerster Kämpfe , Ent -
sag ^ rngen und Opfer .

Genoffe Schweichhart wurde am 5. Jänner
1875 in - K r a s n a , Bezirk Wall . - Meseritsch , dem
Heimatsbezirk Masaryks als der Sohn eines
armen Glaskuglers geboren und kam als Kind mit
den Eltern nach Voitsberg in Steiermark .
Aus der Schule ausgetreten erlernte et dort die
Glasmalerei und kam schon als Lehrling mit der
Arbeiterbewegung in Berührung , leider auch mit
dem Gericht : er erhielt , noch nicht 17 Jahre alt ,
wegen unerlaubter Kolportage 48 Stunden
A r r e st zugemessen und mußte , ein halbes Kind
noch, diese Strafe auch „ abbrummen " .

Drei Monate nach seiner Auslehre lernt der
junge Glasmaler die Liebe des deutschen Unter¬
nehmers zu dem Volksgenossen Arbeiter kennen
und wird wegen seiner organisatorischen und agi¬
tatorischen SUjgkeit . gemaßregelt . Er verliert d^ n
Arbeitsplatz und im Jahre 1893 wird der Acht¬
zehnjährige aus der grünen Steiermark in das
nordböhmische Glasindustriegebiet verschlagen . In
Arnsdorf bei Haida findet er Beschäftigung .
Aber nicht lange dauert es , und er wandert nach
P e n z i g in Deutschland . Hier ereilt ihn die
zweite Maßregelung und er kehrt nach Rordböh -
men zurück . In Steinschönau finden wir ihn dann
im „ Fachverband der Glasarbeiter , Sitz Stein¬
schönau " ebenso wie in der Parteibewegung eifrig
tätig und im Jahre 1899 wurde er zum Redak¬
teur des „ Nordb . Volksbote " bestellt , dessen Redak¬
tion er bis heute , also durch 36 Jahre , ununter¬
brochen angehört .

Es mögen nicht die angenehmsten Zesten für
Genossen Schweichhart gewesen sein , die er da¬
mals erlebte . Der „ Nordb . Volksbote " erschien
einmal wöchentlich und hatte bei geringem Umfang
nur eine kleine Auflage . Später erschien er dann
zweimal wöchentlich , während des Krieges dreimal
und erst nach dem Kriege wurde er Tagblatt .

Genosse Schweichhart errang sich sehr rasch
das Vertrauen der Arbeiter seines Tätigkeits¬
gebietes und bekleidete bald wichtige FunÜionen
in der Partei und in den Wirtschaftsorganisatio¬
nen . Noch vor seiner Anstellung als Redakteur
nahm der junge Glasarbeiter an den Parteitagen
kn Prag und Linz als Delegierter teil und seither
wird kaum eine größere Tagung der Partei statt¬
gefunden haben , der er nicht beiwohnte .

In den Jahren 1907 und 1911 trat er im
106 . Wahlkreis , B^Leipa - Land » als Kandidat bei
den Reichsratswahlen auf . Er unterlag beide Male »
1911 in der Stichwahl , gegen den Agrarier
Krützner . Seit 1920 ist er Mitglied des Abgeord¬
netenhauses der tschechoslowakischen Nationalver¬
sammlung und vertritt den Wahlkreis B. - Leipa .

Von den Wirtschaftsorganisationen , in denen
er an hervorragender Stelle tätig ist , erwähnen
wir den großen Arbeiterkonsumverein
Bodenbach , dessen Vorstand er seit vielen Jah¬
ren angphört . Genosse . Schweichhart ist Mitgrün¬
der der Nordböhmischen Druck - und
Verlagsan st alt Gärtner in Bo¬
denbach und fungiert hier als Geschäftsführer
neben den Genossen Gärtner und Paul . Im Zen¬
tralverband der Kleinbauern und Häusler ist er
im Vorstande tätig , wie er sich überhaupt in weit¬
gehendem Maße mit Problemen der Agrarwirt¬
schaft beschäftigt . Mehrere Jahre hindurch führte
er in der Kreisgewerkschaftskommission Bodenbach
den Vorsitz . Allgemein bekannt ist, daß Genoffe
Schweichhart seit Jahren MitglieddesPar -
teivorstandes ist . Auch kommunalpolitisch
ist Genoffe Schweichhart tätig , gehörte seinerzeit
der Bezirksverwaltungskommiffion Tetschen an
und ist durch zwei Wahlperioden Mitglied der

Bqdenbacher Stadtvertretung . Genoffe Schweich -
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Verzweiflungskampf
westböhmischer Grubensklaven

gegen betrügerische Unternehmer

Karlsbad . ( E. B ) Auf der Anna -

Zeche in G r ü n l a s , die einem ins Ausland

verzogenen Herrn Weinkauf gehört , haben
Freitag die Arbeiter beschloffen , zur Durchsetzung
ihrer Lohnforderungen nicht aus der Grube aus¬

zufahren . Sie wollen dadurch , daß sie in der

Grube bleiben , das Unternehmen zwingen , ihnen

den seit Monaten zurück¬

gehaltenen Lohn

endlich auszuzahlen . Auf der Grube ist seit einiger
Zeit eine Zwangsverwaltung eingesetzt . Die Ar¬
beiter haben dir Klage auf Auszahlung des ihnen
gebührenden Lohnes eingereicht , doch ist ihnen
bisher kein Bescheid geworden . Es handelt sich um
etwa 20 Bergarbeiter » die den Streik in der Form
des Berbleibrns in der Grube durchführen wollen .

Der Grubenbesitzer Weinkauf hatte sich
mit dem ftüherrn Besitzer der Hochwert - Zeche ,
einem Herrn Andreas Köhler zusammengeta « ,
um die Bergarbeiter um ihren Lohn zu prellen .
Köhler ist nach Deutschland verzogen , Wrinkauf ,
der aus Berlin kam , übersiedelte zuerst nach Prag
und von dort nach Zürich . Bei dem Bevollmächtig¬
ten konnten die Arbeiter nichts ausrichten . Ob¬

wohl die gesamte Produktion abgesetzt und der

Ertrag von den Unternehmern

einkassiert wurde , konnten die Arbeiter

nicht zu ihrem Geld kommen . Die Affäre Wein¬

kauf ist ein skandalöser Fall von

Ausbeutung und Betrug und es
wäre dringend geboten , daß die Gerichte nicht nur
den Arbeitern zu ihrem Lohn verhelfen , sondern
auch gegen den betrügerischen Unternehmer die

Verfolgung einleiten !

vel der Sammlung SVü — del der Verteilung snr
Unters tatzanilen an Arbeitslose mit Anmeidesdtelnen tnr Ole snr

Daß die Sudetendeutsche Volkshilfe nur ein

Organ der Henleinfront zur Gewinnung — oder

bester gesagt zum Kauf — Arbeitsloser für poli¬

tische Zwecke ist , wird einwandfrei durch einen Be¬

richt aus Berzdorf , der im „Freigeist " er¬

schien , bewiesen . Während die bürgerlichen Zei¬

tungen und allen voran die „Reichenberger Zei¬

tung " , in der rührseligsten Weise von dem ' „alle

Parteien und alle Arbeitslosen ohne Unterschied
der politischen Zugehörigkeit umfaffenden Hilfs¬
werk der SVH " schreiben , widerlegt die Praxis

diese Märchen auf geradezu einfältige Art . Das

geht aus einer Bersammlungseinladung der SHF ,
Ortsgruppe Berzdorf , klar hervor . In dieser

Einladung , die ihre Mitglieder zu einer Versamm¬
lung der SHF ruft , die am 13 . Dezember statt¬
fand , heißt es u. a . :

» Da die Tagesordnung die Durchfüh

rungsarbeiten des Gemeinschastswerkes „ Sri -

dentendeutsche Bolkshilfe " aufweist , werden

sämtliche Kameraden zur Anwesenheit ver¬

pflichtet . "

Ja , wie denn ? In einer Versammlung der

SHF werden die Durchführungsarbeiten der SVH
vorgenommen ? Die SVH hat doch nach der bür¬

gerlichen Preffe nichts mit der SHF zu tun ? Aber

lesen wir weiter ! Nach diesen Durchführungs¬
arbeiten in der Versammlung der Sudetendeut ¬

schen Heimatfront wurden von78 Arbeits¬

losen in Berzdorf sieben verstän¬

dig t , datz sie aus den Mitteln der

SVH eine Unter st ützung erhalten .
Jenen Arbeitslosen aber , die für das Hilfswerk in

Betracht gezogen wurden und noch nicht Mitglie¬
der der SHF sind , wurden Beitrittsformulare mit
der Verständigung von der Unterstützung über¬
mittelt .

Die Gemeindesozialkommission hat sich mit

Rücksicht darauf , daß die SVH die örtliche Ar¬

beitslosenaktion stark beeinträchtigte » mit diesen

Vorgängen befaßt und sie scharf verurteilt . Als
in einer Arbeitslosenverfammlung über den

Standpunkt der Sozialkommission zu der Aktion
der SVH berichtet und dabei festgestellt wurde ,

daß die „ Reichenberger Zeitung " behaupte , die

SVH sei von allen deutschen Parteien für alle

Arbeitslosen geschaffen worden , entgegnete der

Vertreter der SHF , daß das , was in der „Rei¬

chenberger Zeitung . " stehe , weder die Sudeftndeut -

jche - Heimatfront noch di « Sudetendeutsch « Volks -

Hilfe etwas angohe , denn die „Reichenberger Zei¬
tung " sei nicht ihr Organ .

Und nun wage man noch zu behaupten , daß
die „ Sudetendeutsche Bolkshilfe " ein unpolitisches ,
der HenleiNpartei fernstehendes Hilfswerk für die

notleidenden Arbeitslosen sei !

Stundenlöhne unter 1 KC

Die Lohnverhältnisse im Tachauer Bezirk

In der „ Zukunft " wird über Erhebungen

berichtet , welche über die Lohnverhältnisse in der

Dachauer Holzindustrie durchgeführt worden sind .

In einer ganzen Anzahl von Fällen konnte fest¬
gestellt werden , daß

der Stundenverdienst nicht über eine Krone ,

in sehr vielen Fällen aber auch unter einer

Krone

liegt . Es handelt sich hier nicht etwa um Ver¬

dienste von weiblichen Arbeitskräften , sondern um

solche von Familienerhaltern . Dabei

wird die Ware nicht schlecht bezahlt . Die Unter¬

nehmer verdienen sehr schön und wir wären in der

Lage , Fälle anzuführen , was so ein Unternehmer
in einem Jahre an Schulden abgezahlt hat .

Bei Neueinstellungen ziehen die Unternehmer ,
die solche Schundlöhne zahlen , selbstverständlich

Henlein - Anhänger den organisierten
Facharbeitern vor . Trotz der großen Arbeitslösig -
keit im Bezirke werden in den Holzbetrieben fast

durchwegs Ueberstunden verlangt . Fast keine

Firma hält sich an die gesetzliche Arbeitszeit . Das

scheint seine Ursache darin zu haben , daß man

entweder keine oder doch nur eine sehr milde

Straft erwartet . Wenigstens haben sich einige

Unternehmer in diesem Sinne geäußert . Es scheint

für sie immer noch rentabler zu sein , Strafe zu

zahlen , als die Löhne zu erhöhen , falls sie die

48 Stundenwoche einhalten .
Es wäre an der Zeit , daß das Pilsner Ge¬

werbeinspektorat da einmal gründlich durchgreift .

hart ist ein unermüdlicher Agitator ,
der alljährlich in zahllosen Versammlungen als

Redner auftritt .
Wenn wir an seinem 60 . Geburtstage seiner

gedenken , wollen wir dies nicht tun , ohne daß wir

ihn unseren heißen Dank für die Liebe und

Treue , für die Opfer und unermüdliche Dienst¬

beflissenheit an der großen Sache der Arbeiterklasse ,

an der Partei und dem Sozialismus aussprechen .

Für uns ist er trotz seinen „Sechzig " noch lange
kein „ Alter " , sondern einer , der jung geblieben ist

trotz der Jahre und wir haben nur den einen

Wunsch , daß dies noch recht viele

Jahrebleiben möge .

Christlichsoziale für die Hitlerei . Das

Jägerndorfer „ D a s B o l k" besaßt sich in einem

Leitartikel mit der Saarabstimmung und stellt sich
mit seinen Sympathien dabei vollkonimen auf
Seite Hitlers . Die Saar sei ein deutsches Land ,
die Rückkehr ins Mutterland daher selbstverständ¬
lich . Außerdem sprechen angeblich wirtschaftliche
Gründe dafür , da nur der bankrotte deutsche Markt
die Produkte des hochindustriellen Saargebietes
aufnehmen könne . Demgemäß ist auch , schreibt das
flerikale Blatt ,

die Stimmung des überwiegenden Teiles der

Saarbevölkerung für die Rückgliederung an

Deutschland . Politisch findet diese Haltung ihren
Ausdruck in der Stärke der „ Deutschen Front " .
Die saarländische Zentrumspartei ist in dieser Ab¬

stimmungsgemeinschaft aufgegangen .

Was das Aufgehen des Zentrums in der Deutschen
Front betrifft , so ist sie etwa so fteiwillig erfolgt
wie das Aufgehen der österreichischen Christlich¬
sozialen in der Vaterländischen Front . Daß die

Saarkatholiken selbst , soweit sie nicht
von den Hitlerbischöftn verführt sind , sich gegen
die Angliederung an den Sklavenstaat wehren , daß
führende Katholiken , wie der P r i n z H u b e r -
t u s und der P r inz Hohenlohe
für den Status quo werben , datz der katholische
Gewerkschaftsführer I m b u s ch erst dieser Tage
von den Nazis h a l b t o t g e s ch l a g e n
wurde , davon weiß man in der schwarzen Jägern¬
dorfer Redaktion anscheinend nichts . Oder weiß
man es sehr gut , pfeift aber auf die katholischen
Bergarbeiter und ihre Führer , um sich beim Heili¬
gen Stuhl beliebt zu machen , der die Versöhnung
mit dem Fascismus im Weltmaß betreibt ? !

In der Angelegenheit der Zentralbank der

deutschen Sparkassen wurde von dem Plane einer

ratenweisen Befriedigung der Einleger Abstand

genommen und beschloffen , die Einleger derart zu
befriedigen , daß ihre Forderungen auf e in -

mal ausbezahlt werden . Dies wird im Zusam¬
menhang mit der Errichtung eines Emissions¬

institutes der deutschen Sparkaffen durch die Emis¬

sion von Schuldscheinen erfolgen , deren Ausgabe
in der nächsten Zeit bewerkstelligt werden wird .

Aus diesem Grunde wurde das Moratorium bloß
bis zum 31 März 1935 verlängert , weil zu hof¬
fen ist , daß noch v o r dieser Frist die notwendigen
Vorarbeiten für diese Transaktion beendet sein
Werden .

Drohende Massenentlassungen
in der NWK - Neudek

Freitag fand in der NWK in Neu -

dek , einem der größten Textilunterneh¬
men in der Republik eine Sitzung des

Arbeiter - Betriebsausschusses statt , in

der der leitende Direktor über die Lage
des Betriebes , die Schwierigkeiten in

der Ausfuhr und die geringe Kontin¬

gentierung berichtete . Er machte dem

Betriebs » Ausschuß die erschreckende
Mitteilung , daß der Betrieb in dem ge¬

genwärtigen Umfang nicht aufrechter¬
halten werden könne . Die Werkslei¬

tung habe bereits bei der Bezirks¬

behörde auf Grund des Betriebs - Still -

legungsgesehes den Antrag auf Mas¬
senentlassungen eingereicht .

Bei der Behörde find für Mon¬

tag Verhandlungen anberaumt .

Für den Bezirk Reudek wäre zu

all der Rot und dem Elend , die dort ,

insbesondere durch die Einstellung der

Eisenwerke Rothan - Reudek schon herr¬

schen , eine anch nur teUweise Still¬

legung der NWK ein furchtbarer
Schlag . Die Union der Textilarbeiter
wird alles tun , nm die Katastrophe ab -

zuwehren . Es wird an den Behörden
liegen , znm Schutze der Bevölkerung
einzugreifeu .

Urteil gegen einen Weiperter Nazi aufgehoben .

Im September vorigen Jahres wurde vom Kreis¬

gerichte in Brüx der Geschäftsmann Max Weisgär -
ber aus Weipert wegen hakenkreuzlerischer Umtriebe

zu zehn Monaten schweren Kerkers verurteilt . Der

Staatsanwalt brachte gegen dieses Urteil wegen des

niedrigen Strafausmaßes die Nichtigkeitsbeschwerde
ein . Das Oberste Gericht hob nun heute auf Grund

dieser Nichtigkeitsbeschwerde das Urteil auf und ver¬

wies die Angelegenheit an die erste Instanz zur

neuerlichen Verhandlung zurück .

Verhaftung eines Ehepaares wegen Mord¬

verdachtes . Die Hebamme Emma M. aus Saaz ,
die von ihrem Manne , dem Maurer Oskar M „

seit Monaten getrennt lebt , bezichtigte auf der

Saazer Polizei ihren Gatten des Verbrechens der

Brandstiftung und des Mordes . Der Mann wurde

daraufhin sofort vorgeladen und es kam zwischen
ihm und seiner Frau zu einer heftigen Ausein¬

andersetzung , in deren Verlauf die beiden Gatten

gegeneinander die schwersten Anschuldigungen er¬

hoben . Da der Verdacht besteht , daß das Ehe¬

paar tatsächlich im beiderseitigen Einverständnis
ein Verbrechen beging , wurden Emma und Oskar

M. verhaftet und dem Bezirksgericht eingeliefert .

Der neue Exekutionsschutz

Erläuterungen des Justizministeriums

Zu der bereits von uns gemeldeten Ver¬

längerung des Exekutionsschutzes für Landwirte

( Gesetz 33/1934 ) , Arbeitslose ( Gesetz 34/1934 )

und für die von der Mißernte betroffenen Ge¬

biete ( Verordnungen 142/34 und 211/34 ) bis

Ende 1935 teilt das Justizministerium mit :

Auf Grund aller dieser Regierungsverordnungen
sind bisher in einzelnen Fällen bewilligte Maßnah¬
men mit derselben Wirkung wie bisher bis 31 . De¬

zember 1935 aufgeschoben , ohne daß ein notwendiges

Ansuchen des Schuldners notwendig wäre , und es

müssen daher Verläuft , Versteigerungen , Tagfahrten

usw. , die vielleicht schon auf Grund des bewilligten
Aufschubes für die Zeit bis zum 31 . Dezember 1934

festgesetzt waren , von Amts wegen aufgeschoben
werden . Falls » jedoch der Verkauf ( die Versteigerungt
in solchen Angelegenheiten auf den Monat Jänner

angeordnet wurde , in denen noch keine Entscheidung
oder Bewilligung des Auffchubes erfolgte , ist es n i ch t

notwendig , die vierzehntägige Frist einzuhalten , in

welcher sonst der Antrag auf Aufschub nach 8 4 des

Gesetzes 33/1934 gestellt werden müßte .

Dieser Anffchul wird weiters so beschränkt , dass
er sich jetzt n i ch t auf vereinbarte regelmäßige Kapi¬
talsraten , die fünf Prozent ( bisher zwei Pro¬
zent ) der ursprünglichen Kapitalsschuld nicht über¬

schreiten sowie nicht anf Annuitäten nnd auf Zinsen
erstreckt , die insgesamt nach dem 9. Mai 1933

fällig sind . Die übrigen bisherigen Bestimmungen
über die Ausscheidung von Forderungen bestimmter
Art vom Aufschub daurrn weiter .

Dem Schuldner wird kein Aufschub bewilligt
oher tS wird ihm die Bewilligung annuliert werden ,
u. zw. nicht nur , wenn er nicht zahlt , obwohl er ohne
Bedrohung der ordentlichen Führung seines landwirt¬
schaftlichen Betriebes zahlen könnte , sondern auch
dann , falls er in der Absicht , den Gläubiger zu schä¬
digen , Teile seines Vermögens beschädigt , vernichtet ,
wertlos macht , entwendet oder verschleppt .

. Diese Bestimmungen werden jetzt auch für die
Regierungsverordnung 142/1934 und 211/1934 gel¬
ten , die ebenso wie das Gesetz 33/1934 jetzt auch durch
Bestimmungen ergänzt werden , wonach der eintrei -
bende Gläubiger verpflichtet ist , die Kosten des
Verfahrens dem Schuldner dann zu ersetzen , wenn
er den Antrag anf Verweigerung oder Aufhebung des
Auffchubes gestellt hat , obzwar er offensichtlich wissen
formte , daß sei » Antrag grundlos ist .
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Wieder Präsident der Saarabstimmnngs -
kommission

wurde der Schwede Rh o de , der turnusgemäß
am Neujahrstage den Vorsitz übernommen hat .

Tägcsncuigltcltcn
Sieben verbrannt

Baltimore . In einem Keller , der mit ver¬
schiedenen Gegenständen angefüllt war , brach ein
Schadenfeuer aus . Sieben N e g e r , die gerade
in dem Keller arbeiteten , verbrannten hiebei bei
lebendigem Leibe .

Sieben auf einer Eisscholle
Barrie ( Otario ) . Auf dem teilweise zuge¬

frorenen Simcoe - See waren sieben Fischer ,
die auf einer größeren Eisscholle standen , mit dem
Fischfang beschäftigt . Da erhob sich ein Sturm
und trieb die Scholle , auf welcher die Fischer stan¬
den , vom Ufer in den See hinaus .

Die Schollen wurden vom Sturm weit vom
Ufer getrieben und die Fischer mußten fast 24
Stunden auf denselben verbleiben . Am Freitag
nachmittag , als sich der Sturm legte und der
See zum größten Teil wieder zugefroren war ,
gelang es vier Fischern , über das neue Eis ans
Ufer zu gelangen ; die übrigen drei wurden mit¬
tels eines Flugzeuges in Sicherheit gebracht .

Das »ruhige glückliche " Oesterreich
Wien . 28 österreichische Ver¬

sicherungsgesellschaften haben
mit gleichen Anteilen an allen Prämien bis zu
10 . 000 Schilling ein Syndikat zur Ver¬

sicherung von Schäden durch D e m o n -
strationen , öffentliche Unruhen ,
Gewalttätigkeiten usw . errichtet .

Salzburger Nazi
beim Fluchtversuch ertruuke «

Salzburg . Im Laufe der Donnerstag - Nacht
unternahmen zwei Unbekannte ,
offenbar Nationalsozialisten , einen Fluchtversuch
über die Salzach . Während der eine das jenseitige
Ufer erreichte , fing der andere bei dem Versuch ,
den Fluß zu überschwimmen , zu schreien an . Auf
bayerischer Seite versuchte man , dem Ertrinkenden

zu Hilfe zu kommen , jedoch ohne Erfolg .

Die „Börsianer der Arbeit " . Es ist dafür
gesorgt , daß dieses „ Bohemia " - Wort nicht in

Vergessenheit gerate ; eS ist uns wieder eingefal¬
len , damals , als vor etwa Jahresfrist das ent¬

setzliche Unglück im „ Nelson " - Schacht geschah ;
und wieder werden wir daran erinnert , da wir
ini „ Glück auf ! " die Bergarbeiter - Unfall - Stati¬
stik lesen , die bis Ende 1933 fertiggestellt ist .
Danach gab es im Jahre 1933 im tschechoflo -
wakischen Bergbau 5120 schwere und 82 tödliche
Unfälle . Die blutigen Ziffern der traurigsten
aller Arbeitsstatistiken scheinen sich auf immer

ungefähr gleicher Höhe zu halten : im Jahre

St fan Großmann gestorben
In Wien ist Donnerstag früh Stefan Groß¬

mann an einem Herzleiden gestorben , der von Ge¬
burt Wiener war und nun seinen Lebensabend als
Emigrant in seiner Vaterstadt verbracht hat . 1878
geboren , kam Großmann um die Jahrhundertwende
zur Wiener Publizistik . Es war di « Zeit deS großen
Auftriebes an Wiener Talenten , die Epoche der
. Demolierten Literatur " , da die Bahr , Hof¬
mannsthal , Blei in Flor kamen . Großmanns
Arbeiten harten eine starke soziale Rote und so führte
sein Weg utit einer gewiffen Notwendigkeit in die
Sozialdemokratie , die eben damals auch an Einfluß
im literarischen Leben Wiens gewann . Mit Pei¬
ne r st o r f e r gab Großmann einige Jahre den
„ Stro in " heraus . Dann war er Gründer und
Leiter der V o l k s b ü h n t , Mitarbeiter der . Arbei¬
ter - Zeitung " . Die Verbindung erwies sich für die
Partei als unheilvoll . Großmann war . ein
Talent , doch kein Charakter " . j Als Jour¬
nalist stand er schon in seiner Wiener Zeit in keinem
guten Ruf . Es wurde vielfach angefeindet und der
Partei wurde die Verantwortung für vieles zuge¬
schoben , was er sich persönlich leistete .

So war es für die Bewegung nur von Nutzen ,
als Großmann sich von der Partei ab und nach Ber¬
lin wandte , wo er «ine Hauptnummer in jenem
lierarisch - publizistijchen Betrieb wurde , für den man
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ja nicht ganz mit Unrecht den Namen Asphalt¬
literatur geprägt hat . Großmann wußte unter¬
haltend und ost witzig zu schreiben , seine kleinen
Novellen find voll Spannung , aber das Wissen und
di « Neberlegenhest , mit denen er darüber hinaus zu
wirken verstand , waren Bluff . Er war in politischen
und literarischen Dingen ein allerdings geriffener
Dilettant , Besserwisser und fingerfertiger Macher . An
der sozialdemokratischen Partei und vor allem an
Vikwr Adler glaubte er sich rächen zu können , iirdem
er den Roman „ Die Partei " veröffentlichte ,
der in der üblen Manier des Schlüsselromans
alle möglichen Genosien karikierte und , was schlimmer
war , mit verleumderischer Erstellung zu besudeln
trachtete , insbesondere die Familie Adler , an di « der
Schmutz steilich nicht heranreichte . Auf das Thema
„ Adler " kam er noch einmal zurück , als er in Ber¬
lin ein Stück . Die beiden Adler " aufführen
ließ . Friedrich Adler rückte damals energisch von
Großmann ab , der fich inzwischen wieder der Sozial¬
demokratie anzubiedern versuchte . Eine der übelsten
Testen Großmannscher Journalistik war es , nach dem
Tode berühmter Zeitgenossen seine Beziehungen zu
ihnen — meist erfundene Beziehungen — in auf¬
dringlicher und ost peinlicher Weise zum Swff zahl¬
reicher Feuilletons zu machen . In Berlin arbeitete
Großmann bei der „ Bofsischen Zeitung " .
Mit Leopold Schwarzschild gab er das „ Tage¬
buch " heraus , drffen Fortsetzung jetzt in Paris als
Blatt Mufiolinis und Schuschniggs erscheint . In

Vom Rundfunk

einer großen Kampagne gegen die Korruptton in der
Theaterkritik bezeichnete ein Berliner Publizist die
Berliner Kritik als unbestechlich mit einer Ans -
nahme . Gefragt , w e r die Ausnahme sei , nannte er
Gr o ß m a n n, der diese Beschuldigung ohne zu klagen
hinnahm , aber bezeichnenderweise einen Roman
schrieb , der die Preßkorruptton darstellt : . Chefredak¬
teur Rot führt Krieg " . Seine Lebensgeschichte hat
Großmann in dem Buch . Ich wär begeistert "
niedergeschrieben . Wie weit seine Selbstbiographie
glaubwürdig ist . bleibe dahingestellt .

Aus Budapest wird berichtet : Das
warme Wetter der letzten Monate hatte in Ungarn
Erscheinungen zur Folge , wie sie seit Men¬

schengedenken nicht beobachtet wur¬
den . Der Winter hatte ausgesprochenen Frich -
jahrscharakter , Pflaumen - und Aepfel -
bäume begannen zu blühen und an einigen
Aepfelbäumen reiften sogar die Früchte ,
die Veilchen blühten bis zu viermal . In
einem Garten in Budapest trugen die H i m -

Zemlinsky an die Wiener Staatsoper
Wie « . ( Tsch . P. - B. ) Da der Versuch , den Diri¬

genten Kleiber für die Staatsoper zu gewinnen , ge¬
scheitert ist , wird der ehemalige Opernchef des Neuen
Deuffchen Theaters in Prag , Alexander Z « m -
l i n s k i , für di « Staatsoper verpflichtet werden .
Z« mlinfli wird im März d. I . seine Tätigkeit in
Wien aufnehmen .

beersträucher zum zweitenmale Früchte .
Auch der Raps blühte zum zweiten Male und jen - i

scits der Donau wurde eine zweiteGersten -
ernte von der Wintersaat eingrbracht . Am letz - >

ten Tag im abgelaufenen Jahre wurde in der !

Nähe von Gönk Gyönk ein Keiner gelber
Schmetterling beobachtet , der gewöhnlich
ein Frühjahrsbote ist . Abends ging der Schmet¬
terling infolge des Frostes ein .

Lmvvergys Baby
Dies ist das Kind , das Eharles Lindbergh aus

seinem Landhaus im Jahre 1932 geraubt worden
war und dessen Tod der Mittelpunkt des Prozesses

in Flemington bildet .

Sensation im Flemingtoner
Prozeß

Lindbergh erkennt Hauptmann wieder

Remington . Im Prozeß gegen den Entfüh¬
rer des Lindbergh - Kindes , Hauptmann , beschrieb
einer der Zeugen das Haus Lindberghs , von bem¬
aus die Entführung durchgeführt wurde , worauf
Frau Lindbergh mst leiser Stimme die letz - i
ten Augenblicke schilderte , die sie mst ihrem Sühn - !
chen am Tage der Entführung verbrachte . Sie ^
hielt anfangs die Tränen zurück , brach aber

schließlich in Erinnerung an den unseligen Tag
in Weinen aus . Sie bestätigte auch die Identität
der Photographien und der Kleider des Kindes !
Ihre Aussage dauerte drei Viertelstunden . Haupt¬
mann war bei den Worten der Frau ' Lindbergh
sehr beunruhigt . Hierauf sagte Oberst Lind «
b e r g h aus . Er erllärte , er habe im Augenblicke
der Entführung ein Geräusch gehört , das sich an *
hörte wie das Umfallen oder Zusammenbrechen
einer Leiter . Darauf schilderte er die Entdeckung
der Entführung und die Auffindung des Lösegeld - i
Briefes . Nach der Entdeckung der Entführung habe '
er ein Gewehr ergriffe » und sei auf die dunkle k
Landstraße hinausgeeilt , ohne jedoch jemanden zui
finden . Unterdessen habe der Hausmeister die Po - i
lizei benachrichtigt . Unter den Fenstern des Hau - 1
ses habe er später die Spuren von Män - l
nerschuhen gefunden .

Der Rechtsvertreter des Angeklagten Haupt - !
mann hielt eine Rundfunkrede , in der «
er ausführte , daß sich die Verteidigung bemühens
werde , nachzuweisen , daß die Entführung !
des Lindberghbabys im Lindberghschen !
Hause selbst ausgeheckt wurde , daß !
jedoch kein Mitglied der Familie Lindbergh in die !
Angelegenheit verwickelt sei . Bor Gericht werden !
die Namen von fünf in die Affäre verwickelter !
Personen bekanntgegeben werden .

Eine Sensation bildete die Aussage des »
Obersten Lindbergh .

Lindbergh schilderte die Szene auf dem
Friedhöfe in Bronx , als sein Bevollmächtigter Dr .
John C o d o n, bekannt unter dem Deckname » »
„ Jaffie " , dem Manne , der versprach , das ent - !
führte Kind zurückzubringen , obwohl die¬
ses damals bereits tot war , das
Löfegeld von 50 . 000 Dollar übergab . Lürdbergh
erklärte , daß er damals , hinter der Friedhofs -
mauer stehend , ganz deutlich eine Stimme gehört
habe , die im Friedhöfe zu vernehmen war » und
daß dies die Stimme des Angeklag¬
ten Hauptmann war . Er erkenne sie be¬
sonders nach dem statten deutschen Akzent .

Oberst Lindbergh sagte auch aus , daß ihm ,
bevor sein Bevollmächtigter Dr . Condon mit den

! Entflihrern in Verbindung trat , das Nachthemd¬
chen des entführten Söhnchens als Beweis ge¬
sandt wurde , daß sich das Kind in den Händen
der Leute befinde , die das Lösegeld verlangten .

Der Aufwand für die Sträflinge . Das Justiz
Ministerium gibt bekannt , welchen täglichen Auf
wand die Verpflegung und Belleidung eines

Sttäflings in den tschechoslowakischen Strafanstal¬
ten erfordert . Im Jahre 1933 betrugen diese
Kosten in Karthaus 3 . 09 , in Pilsen 2 . 84 , in

Jllava 3 . 41 , in Leopoldau 2 . 97 , in Mürau ( An¬

stalt für kranke Sträflinge ) 3 . 98 , in Nikolsburg
( Jugendliche ) 4 . 63 und in der Kaschauer Ka¬

mensky - - Anstalt 3 . 67 Kronen .

Neuer Dom in der Dimoca - Höhle aufge¬
funden . Eine Sonderkommiffion des Klubs der

Tschechoslowakischen Touristen ist in den letzten
Tagen unter der Leitung des Dekans der riatur -

wiflenschaftlichen Fakultät der Karls - Universität
in Prag , Professor Dr . Radnnir K e t t n e ' r, mst

Forschungsarbeiten in der Umgebung der Domica -

Höhl « beschäftigt . Donnerstag abends gelang es
der Expedition nach Ueberwindung bedeutender

Schwierigkeiten , einen neuen Dom in der

Nähe des sogenannten „ T e u f e l s l o ch e s " ,
der bisher noch nicht erforscht war , zu begehen .
Der Dom hat eine Größe von 40 mal 70 Meter
und zeichnet sich durch interessante Tropfstein¬
formen und Stalagmiten bis zu 7 Meter

Höhe aus . Die Expedition mußte u. a . einen

langen engen Felskanal , der zum Teil mit Wasser
gefüllt ist , durchkriechen . Im neuen Dom wurden

zahlreiche dokumentarisch werwolle photographi¬
sche Aufnahmen gemacht .

Ein finniges Spiel . In Finnland ist eine vom
„ Bund der echten Finnen " getragene Bewegung
im Gange , die darauf hinarbeitet , daß die mehr
als 100 . 000 Einwohner des Landes , die noch
schwedische Namen tragen , diese in finnische um¬
wandeln . Daher herrscht jetzt allenthalben große
Nachfrage nach Namen , ähnlich wie in der Türkei
und in Ungarn . Um diese Nachfrage zu «tteichtern ,
hat die genannte Organisation eine Liste von

zwanzigtausend Namen veröffenüicht , die noch frei
sind . Den Privatpersonen sollen daraus keine Spe¬
sen erwachsen . Die Kosten haben Staat und Ge¬

meinden , denen man aus einer Nationallotterie
eine Vergütung zu verschaffen hofft .

Fünffacher Mord . In dem spanischen Dorfe
C a b r a in der Nähe von Cordoba tötete ein
Mann im Verlauf von Familienstreittgkeften seine
Frau und vierVerwandte . Nach dieser
grausigen Tat beging der Täter Selbstmord .

Mit 25 Jahren z « jung ! Das Reichsarbeits¬
ministerium in Berlin hat durch Verordnung die
Einsteflung von noch nicht 25 Jahre alten Arbei¬
tern in Betriebe von einer besonderen Bewilli¬

gung abhängig gemacht . Diese wird nur solchen
erteilt , die ehrenvoll aus dem Heer oder aus der
Marine entlassen , Lcmdhelfe ^ gewesen und Mit¬

glieder der Nazipattei find .
Wasserrohre Herste ». Im Stadttell Harlem

zwischen der 125 . und der 135 . Sttaße in New

Dork , brachen am Frettag früh zwei 120 - Zentt -
meter - Hauptwasserrohre . Riesige Wasserfluten er¬
gossen sich zehn Häuserblocks wett auf die Stra¬

ßen . Zahllose Keller wurden überflutet ; auch die

Heizanlagen und die Lichtkabel wurden unter

Wasser gesetzt . Das Knickerbocker - Krankenhaus war

schließlich völlig in Dunkelheit gehüllt . Polizei
und Feuerwehr hatten alle Hände voll zu tun ,
um die vielen Kellerbewohner in Sicherheit zu
bttngen und Heizkeffelexplosionen zu verhindern .
Die Bemühungen wurden durch die statte Kälte
und die Eisbildung sehr erschwert .

1931 wurden 6636 , im Jahre 1932 5552

schwere Unfälle im tschechoslowakischen Bergbau
verzeichnet . Also doch ein S i n k e n der Fälle ?
Nein ! Denn was wird die Statisfik über 1934

zu melden haben ? lieber dieses schwärzeste aller

Bergarbeiterjahre ? Auch im Jahre 1933

„fühtte " , nächst dem Ostrauer Revier , das
B r ü x e r mit 937 tödlichen oder schweren Ver¬

letzungen ; Ostrau allerdings , mtt 2524 , hat
die volle Hälfte des Entsetzens zu tragen . Welche
Unsumme Leid in dieser Summe ! „ Börsianer
der Arbett " !

Rote Jugend im Vormarsch . In W e n u s -

s e n, einer kleineren deutschen Gemeinde bei Pil¬
sen hat die sozialistische Jugend mit einer unlängst
durchgeführten Werbeaktion ihren Besitzstand ver¬

doppelt . Die Ortsgruppe konnte damit die
!Zähl ihrer Mitglieder von 15 auf 30 steigern .
Wieder ein erfteuliches Ergebnis des zähen Rin¬

gens unserer jungen Pioniere um die Seele der

Dorfjugend .
Erster Schnee . In der ganzen Republik hat

sich der Wind bei rasch fallendem Luftdruck nach
Süden gedreht . Vor einer herannahen¬
den Wärmewelle fällt in Böhmen nas¬
ser Schnee ; in den Niederungen liegt hier die

Temperatur nahe Null . In den mitt¬
leren und östlichen Teilen der Republik herrscht
leichter Frost und der Himmel ist dort noch teil¬

weise heiter . Freitag , 14 Uhr meldeten Eger - 1- 1,

Prag 0, Brünn und Preßburg —1 , Kaschau — 3

und Christ — 7 Grad Celsius . In den böhmischen
Ländern ist in den tteferen Lagen Tauwetter

zu erwarten . — Wahrscheinliches Wetter

S a m s t a g : In den böhmischen Ländern ziem¬
lich bedeckt , Neigung zu Schauern , Rordwesttvind .
In den Niederungen Tauwetter , in den höchsten
Lagen leichter Frost und zeitweise Schnee .

Soldaten - Selbstmord . Am 4. Jänner um 5

Uhr früh tötete sich durch einen Schuß aus dem

Dienstgewehr in der Militär - Schul - Schießstätte in

Kobylisyder dort zugeteiüe Soldat Karl

Glaubauf vom Jnf . - Reg . Nr . 5. Nach dem

Ergebnis der kommissionellen Untersuchung han¬
delt es sich um einen geistig zurückge¬
bliebenen Soldaten , der in seiner
dienstfteien Zett von seinem „ehrenvollen militä¬

rischen Begräbnis " sprach . In der hinterlassenen
Korrespondenz wurde ein Bttef vorgefunden , in

welchem ihm ein Mädchen den Abbruch
der Beziehungen mitteilt . Andere beson¬
dere Gründe für den Selbstmord konnten nicht
festgestellt werden .

Fnhrwett unter den Rädern des Zuges . An
einem Bahnübergang in der Nähe von Biala im

Teschener Schlesien ereignete fich ein schweres Un¬

glück . Ein mtt vier Personen besetztes Fuhrwett
eines Bauern fuhr auf der Heimfahrt vom Bialaer
Markt über den offenen Bahnübergang , obwohl
das Lichtwarnsignal auf . Halt " stand . Als sich der

Wagen auf den Schienen befand , brauste ein Per¬
sonenzug heran und fuhr in den Wagen hinein ,
der vollständig zerttümmert wurde . Eine Bauers¬
frau wurde auf der Stelle getötet , die anderen
drei Personen wurden lebensgefährlich verletzt .
Das Pferd konnte sich losreißen und rannte mit
einem Teil des Wagens davon . Es blieb unverletzt .

Zwei neue Eisbrecher von noch größerem Typ
als der Eisbrecher „ Krassin " werden derzeit auf den

Werften von Odessa gebaut .

Somttag :
Prag , Sender L. : 9 . 15 : Klaviettonzett , 10 . 05 :

Weihnachtslieder , 12 . 15 : Di « Kinder aus slowakisch
Mähren , Operette , 17 . 55 : Deuffche Sendung : Die
Pickwickler , Hörspiel nach dem Roman von Dickens ,
18 . 55 : Deutsche Presse , 20 . 45 : Lustspieleinakter ,
22 . 50 : Deuffche Presse und Spott . Sender S . :
14 . 80 : Landwirffchastsfunk , 14 . 45 : Arbeiteffendung :
Prof . Schneeweiß : Weihnachten in Karpathoruß -
land . — Brünn 9 . 15 : Hausmusik , 9 . 85 : Schall¬
platte ». 16 : Hetterer Nachmittag , 17 . 55 Deutsche

i Sendung : Konzertstunde . — Mährisch - Ostrau 17 . 55 :
i Deutsch « Sendung : Winterbilder , 19 . 20 : Leicht «
' Tanzmusik . — 17 . 30 : Russische Zigeunerlieder ,
<21 . 10 ; OrchestettonzerL

Auwbus - Unglück . In der spanischen Stadt !
Vigo stürzte ein voll besetzter Autobus um . Einer
Person wurde getötet , 29 verletzt .

RamS Einwohnerzahl . Einem arntlichen Aus - !
< weise zufolge besitzt die Stadt Rom derzeit 1,137. 0001I Einwohner . -

Stefan Großmann war eine wenig erfreuliche » ■ ' » 1 "
Erscheinung im geistigen Leben unserer Zett , eine —
jener Figuren , die das forffchrittlich gesinnte Schrift - ,
tum kompromittierten , ohne daß dieses den Mut sand, ' ■ mafaManaworte * aus den ProaramnMUtsie . abzuschütteln . Unbestreitbares Talent und
sprii »glich sozial gerichtetes Empfinden find bei Groß ¬
mann . der als ein Typus gelten kann , durch den '
kapitalistischen Geschäftsbetrieb in der Literatur und
Publizistik verdorben worden .

Ei « Silvester - Schmetterling !
Ungarischer Frühling im Dezember
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Paula Wal lisch :

Ein Held stirbt
Leben . Kampf und Tod do »

Koloman Walliseh

Preis im Buchhandel Kö 40 . —, für die Parteien¬
ausgabe Kd 22 . —.

Demonstration in einer Moschee . Einer Mel¬
dung aus Tunis zufolge kam es am 1. Jänner
bei einem Besuch , den der Bey der großen Mo¬
schee abstattete , zu Zwischenfällen . Kommunisten
und Eingeborene sollen in der Moschee während
der Anwesenheit des Herrschers randaliert haben .
Die Eingeborenen sollen versucht haben , sich an
den Bey heranzudrängen und von ihm die Auf¬
hebung der Verbannung einiger Agita¬
toren zu erlangen , die nach den blutigen Er¬
hebungen im letzten Sommer nach Südtunis abge¬
schoben worden waren . Die Polizei hat mehrere
Verhaftungen vorgenommen . Die französische
Generalresidenz hat im Zusammenhang mit die¬
sen Ereignissen zehn tunesische Eingeborene ,
Rechtsanwälte und Kaufleute mit Aufenthalts¬
verbot bestraft .

Bankraub in Manchester . In Manchester
wurde am Donnerstag nachmittags ein Ueberfall
auf eine Bank verübt . Der Leiter und ein A n -
ge st ellter wurden kurz vor Geschäftsschluß
von zwei maskierten , mit Revolvern bewaffneten
Männern angegriffen , gebunden und ge¬
knebelt . Die Verbrecher nahmen ungefähr 600
Pfund Sterling an sich und entkamen in einem
Kraftwagen .

Im Zusammenhang mit de » Betrügereien der
Brüder Levy in Paris , die eine Finanzgesellschast
gegründet hatten , hat der Untersuchungsrichtergegen
zwei frühere Beamte eine Untersuchung eingeleitet ,
die einswials staatliche Finanzdirektoren
im Wiederaufbaugebiete waren und eines Tages ihre
staatliche Anstellung lösten , um bei der Levhschen
Finanzgesellschast Posten zu übernehmen . ( Fran -
Eschen Beamten ist es gesetzlich untersagt , nach Auf¬
geben ihres Dienstverhältnisses vor Ablauf von fünf
Fahren in Privatunternehmungen zu arbeiten , die
während ihrer Beamtentätigkeit ihrer Ueberwachung
unterstanden . ) Die Untersuchung gegen die beiden !
früheren Finanzdirekwren gründet sich auf den Ver¬
stoß gegen diese Vorschrift .

Erdstoß im Ruhrgebiet . Ein ziemlich kräftiger
Erdstoß von zwei Sekunden Dauer wurde am Frei¬
tag morgen , etwa um 5 Uhr 07 , im Gebiete des
Ruhrbergbaues verspürt . Feststehende Gegenstände
wurden leicht erschüttert . Es handelt sich offenbar um
ein Nachbeben , das durch den Einsturz von Hohl¬
räumen in einem stillgelegten Bergwerk
verursacht sein dürste .

Aufgabe und Zustellung von Telegrammen in
Eilzüge «. Ab 16 . Jänner 1985 können Telegramme
auch bei dem Begleitpersonal der Eilzüge ( bisher nur
der Schnellzüge ) aufgegeben werden ; für die Auf¬
gabe eines solchen Telegramme ? wird vom Absender
außer der gewöhnlichen Wortgebühr noch ein Zuschlag
von 2 KC eingehoben werden . Vom gleichen Tage an
können Telegramme auch an Empfänger in Eil¬
zügen ( bisher nur in Schnellzügen ) adressiert wer¬
de » ; in diesem Falle wird das Telegranun als drin¬
gendes für die doppelte Gebühr zur Beför¬
derung übernommen und für seine Zustellung im
Schnellzug bezichlt der Adressat an den Kondukteur
einen Zuschlag von 2 KL In den tschechoslowakischen
Eil - oder Schnellzügen werden Telegramme sowohl
für das Inland als auch für Belgien , Frankreich ,
Italien , Jugoslawien , Ungarn , Deutschland , der Nie¬
derlande , Polen , Oesterreich , Rumänien , Saargebiet ,
Schweiz ( mit Liechtenstein ) und Großbritannien ent -
gegengenommen .

Die »Passion " des Zuckermillionärs
New Fork hat wieder einmal eine Sensation .

Tom JenkinS , der . Luckerkönig " , ist C l o w n
geworden . Nicht aus Not . Jh ' bewahre !

Jenkins , der Besitzer von zwölf riesigen Zucker¬
fabriken , sowie zwei Bonbonsfabriken , besitzt einen
luxuriösen Palast im exklusivsten Viertel New Uorks ,
ein Jagdschloß in den Rocky Mountains , am Hudson¬
fluß eine prächtige Billa und verfügt heute über ein
Vermögen , das die Presse der „Gesellschaft " auf min¬
destens 80 Millionen Dollar taxiert .

Umso größer war das allgemeine Erstaunen , als
man jüngst in den New Yorker Tageszeitungen die
folgende Annonce lesen konnte :

» Zirkus Ringling ,
derzeit Chikag » ,

größte Zirkusschau der Welt !

Erstes Auftreten des Exentric - Clowns
TomJenkins , des Zuckerkönigs
und Multimillionärs , in eigen¬
artigen Zirkusnummern . Roch nie dagewesen ! !
Sensationell ! "

Sofort machten sich die Interviewer in Scharen
tmf , um den Muftimillionär und Clown ayszufragen .

Der König des Zuckers sagte zu ihnen : „ Ich
habe zeitlebens die Sehnsucht gehabt ,
Clown zu werden . . . Jetzt bi « ich reich ,
mein Alter ist gesichert . Nun kann
ich die Jagd nach dem Dollar aufgeben und mich
endlich ganz meiner Passion widmen ,
dem Zirkus . . . ! "

Seltsame Welt ! Da gibt es unzählige Artisten ,
die zeitlebens arme Teufel bleiben müssen und sich
durchhungern , weil das Angebot riesig und die Nach¬
frage mäßig ist . . . Und hier geht ein Zucker¬
millionär , des Dollarmachens überdrüssig , gleichsam
in den Ruhestand , um seiner artistischen „ Passion "
mW« « . » ! «

Das stille Sterben
Die deutschen Konsumvereine sehen ein

Für die nationalsozialistische Propaganda
war die Vernichtung der Konsumvereine und

Warenhäuser , der Einheitspreisgeschäfte und

Filialbetriebe eigentlich beschlossene Sache . Unmit¬
telbar nach Hitlers Machtantritt verkündeten auch
prompt riesige Plakate den bevorstehenden Tod der

Konsumvereine . Die Mittelständler frohlockten .
Dann aber wendete sich das Blatt . Die national¬

sozialistischen Staatskerle müssen aus irgendwelchen
Umwegen zu der Erkenntnis gekommen sein , daß
es ratsam sei , diese großen Konsumentenorganisa¬
tionen zu erhalten und ins Dritte Reich einzu¬
bauen . Jedenfalls geschah bald das genaue Gegen¬
teil jener Plakatparolen : während eben noch die

Mitglieder unter falschen Angaben beschworen wor¬
den waren , nach der Devise „ Rette sich , wer kann ! "

sich und ihr Geld in Sicherheit zu bringen und

schleunigst ihren Austritt aus dem Konsumverein
zu erklären , wurden sie nun schriftlich und durch
mündliche Werbung bestürmt , ihre Mitgliedschaft
im Konsumverein auftecht zu erhalten und ihren
Bedarf dort zu decken . So war es in Dresden ,
von dem hier die Rede sein soll , und so oder ähn¬
lich verlief der Wandel auch in anderen Städten

Deutschlands ; durchaus einheitlich und berechenbar
verfährt ja das braune Regime weder in seinem
Haß noch in seiner Liebe .

Inzwischen hat sich trotz widersprechenden
Maßregeln in Einzelfällen immer deutlicher
herausgestellt , daß das nationalsozialistische Re¬

gime gesonnen ist , die Konsumvereinsorganisatio -
nen mit der GEG an der Spitze seinen Bestrebun¬

gen dienstbar zu machen . Darauf deuten gewisse
Artikel in der nationalsozialistischen Presse hin .
So hat z. ' B. der sächsische „ Freiheitskampf " die

mustergültige Organisation der GEG gerühmt und

Andeutungen in der Richtung einer möglichen Ver¬

staatlichung gemacht . Inwieweit solche Absichten
mit der deutschen Aufrüstung Zusammenhängen —

Erhaltung dieser großen Konsumentenorganisatio¬
nen als sehr brauchbaren Verteilungsapparat für
den Kriegsfall — entzieht sich noch der klaren Be¬

urteilung .
Auf jeden Fall möchte man also wohl doch die

Konsumvereine am Leben lassen und Nutzen aus

ihrem Fortbestehen ziehen . Das tut man ja ge¬
legentlich schon jetzt . Zur Zeit des sächsischen SA -

Treffens im Frühjahr dieses Jahres in Dresden

zum Beispiel mußte der Dresdner Konsumverein
„ Vorwärts " die Unterbringung und Verpflegung
von 1000 SA - Männern und die Lieferung von
30 . 000 Schnitten Brot übernehmen , wofür dann
das Personal des Konsumvereins sich einen Son¬

derabzug vom Lohn zur Deckung der Kosten ge¬
fallen lassen mußte .

Die konsumvereinsfeindlichen Mittelständler
sind natürlich über die Wendung der Dinge arg
enttäuscht , und gelegentlich machen sie ihrem Un¬
mut sogar ziemlich offen Lust . Sie sind wohl nun
schon langsam dahinter gekommen , daß ihnen das
braune Regime auch noch andere Versprechungen
schuldig geblieben ist und schuldig bleiben wird . Sie

zahlen für ihre eigene Dummheit .
Wichtiger ist schon, wie die Genossen¬

schafter auf den Einbau der Konsumvereine in
das nationalsozialistische System reagieren . Wäh¬
rend die überzeugten Mitglieder zunächst ihrem
Konsumverein , als er bedroht war , die Treue hiel¬
ten , änderten sie ihr Verhalten , als sich immer

deutlicher herausstellte , daß sie als Genossenschafter
die Geschäfte des braunen Regimes besorgen helfen
sollten . Jetzt setzte eine Mitgliederflucht ejn , die
immer noch anhält . Deutlicher noch verrät sich der
Wandel der Dinge im Sinken der Umsatzziffern
und der Spareinlagen bis unter die Hälfte , ja
mancherorts bis auf ein Drittel des Standes vom

Frühjahr 1933 . Darin kommt sowohl die allge¬
meine , durch die Wirtschaftspolitik des Dritten Rei¬

ches um vieles verschärfte Verarmung der deutschen

Zu Hitlers

Italien - Kurs
Die ursprüngliche Auffassung Hitlers und

der Seinen von Italien war die einer Räuber¬
bande , die im Welttrieg bereits Verrat geübt hatte
und di « am Ende desselben das urdeutsche Süd¬
tirol raubte . Heilige Treueschwüre flössen über
die dinarischen Lippen Adolf Hitlers , gedachte er
der verratenen und unterdrückten südtiroler Deut¬
schen . So steht es in der ersten Auflage von
„ Mein Kampf " . Später , als man glaubte , in

Mussolini einen Bundesgenossen gefunden zu
haben , beruhigte man sich rasch über Verrat und

Raub ; das Wort „ Südtirol " auszusprechen war

nunmehr Verrat an der heiligen Sache der « Deut¬

schen Nationalsozialistischen Arbeiterpartei " ge¬
worden . Wehe dem , der dies auch nur schüchtern
wagte . Jahrelang wurde dies Wort in keinem
von Hitler beeinflußten Blatt gedruckt . Diese
Periode der Preisgabe einer der wichtigsten ur¬

sprünglichen außenpolitischen Forderungen der

DRSAP , die lange vor dem Machtantrüt Hitlers
begann , scheint nunmehr bereits zu Ende zu sein .
Stra war der offensichtliche Kulminationspunkt
der Beziehungen Hitlers zu Mussolini . Die in

diesem venezianischen Palast Herrn Hitler erteilt -

Ohrfeige knallte hörbar ; sie knallte so laut , daß

sie mit außergewöhnlichen Ehrungen serviert wer¬
den mußte . Indes , sie fruchtete nicht . Die Backe

Hitlers war noch geschwollen , als er das Bartholo¬
mäus - Festspiel vom 30 . Juni veranstaltete ; leine

Bevölkerung zum Ausdruck , als auch die Ab¬

wendung von einer Organisation , die zwar der

äußeren Form nach weiter besteht , deren Sinn aber

durch das braune Regime zerstört worden ist .
Es geht bergab . Für den jetzigen Stand der

Dinge liefert wiederum Dresden ein charakteristi¬
sches Beispiel : der Dresdner Konsumverein „ Vor¬
wärts " , der einer der größten Vereine der deut¬

schen Genoffenschaftsbewegung war , sieht sich ge¬
zwungen , seinen Filialbetrieb in Dresden - Pieschen
( Bäckerei und Lager des früheren selbständigen ,

vor etwa einem Jahrzehnt mit dem „ Vorwärts " i

verschmolzenen „ Konsumvereins Pieschen " ) wegen |
Rückgangs des Umsatzes stillzulegen . Wie prekär
die Lage ist , geht noch deutlicher daraus hervor ,
daß der K. V. „ Vorwärts " jetzt jedem Angestellten
und Arbeiter 5 Prozent vom Bruttogehalt bKv. !
Lohn abzieht — als Beitrag zur Erhaltung pes

Konsumvereins ! Der Treuhänder der Arbeit hat
diese Abzüge genehmigt , um die Rentabilität des
Betriebes zu gewährleisten .

So steht es . Wohin die Fuhre geht , zeigt
drastischer noch eine andere Nachricht : am 31 . De¬

zember 1934 hat der Görlitzer Waren - Einkaufs -
Berein liquidiert ! Den Geschäftsführern der

einzelnen Berteflungsstellen ist anheimgestellt wor¬
den , sich Geld zu verschaffen , um di « Verteilungs¬
stellen in eigene Regie zu übernehmen .

Dieser „Görlitzer " , wie er im alltäglichen
Sprachgebrauch kurzweg genannt wurde , ist kein

ganz nebensächliches Unternehmen gewesen . In
den achtziger Jahren gegründet , basierte er zu¬
nächst auf ähnlichen Gedanken , wie sie sich in den

Konsumgenossenschaften verkörperten : Ausschal¬

tung des verteuernden Zwischenhandels durch direk¬
ten Warenbezug . Dieser „Görlitzer ", der weder
ein jüdisches noch ein sozialistisches , sondern ein
gutbürgerliches Unternehmen war , hatte später be¬

sonders in Dresden festen Fuß gefaßt , wo er mit

seinen vielen , sehr gut eingerichteten Verkaufsstel¬
len ein nicht zu unterschätzender Konkurrent des
„ Vorwärts " war . Er war an keine Mitgliedschaft
gebunden , sondern verkauft « frei an jedermann ,
war daher in vielem beweglicher ass eine gebundene
Konsumgenossenschaft und zahlte seiner Kundschaft
alljährlich Rabatte aus , die zeitweise wesentlich
höher waren , als die Dividende des Konsumvereins
„ Vorwärts " . Es war gewissermaßen der „ Kon¬
sumverein der besseren Leute " , denen ein richtiger
Konsumverein nicht ins „ StaNdesbewußtsein "
paßte . Und den mittelständlerischen Einzelhänd¬
lern Ivar er gleichermaßen ein Dorn im Auge .

Run geht er ein . Dürfen sich die Mittelitänd -
ler freuen ? Gemach . Dey „Görlitzer " halt der

Teufel , der allen im Nacken sitzt . Es ist das großq
stille Sterben . Darüber kann nicht einmal Hinweg¬
trösten , welchem Nachfolger der „ Görlitzer " Plötz
macht : die Becwqltungs - und Lagerräume des

„Görlitzer " im frühere » Fabrikbau der Eschebach -
schen Werke in Dresden - Pieschen sind von den

Junkerswerken als Werkstätten und Lagerräume
für Flugzeugbau erworben worden . Das ist von

drastischer Symbolik : die Rüstungsindustrie floriert
im Dritten Reich und täuscht eine Scheinblüte vor ;
die wirkliche Wirtschaft aber geht vor die Hunde .

Das Dresdner Beispiel ist typisch für die

allgemeine Lage . Und so kann es schon geschehen,
daß der Nationalsozialismus eines seiner Ziele :
die Zerstörung der Konsumvereine erreicht , gerade
als es nicht mehr sein Ziel war . Er wird sie
zerstören im gleichen Tempo der Zerstörung der
gesamten deutschen Wirtschaft . Sich darüber zu
freuen , wird selbst der eingefleischteste Konsum¬
vereinsfresser nicht zuwege bringen , denn diese
Wirkung des Hiilerregimes geht ja auch und in
erster Linie auf seine Kosten. Und was nützt ihm
der Tod der Konsumvereine , wenn mit ihnen die

ganze deutsche Wirtschaft und mit ihr auch er sel¬
ber zum Teufel geht ! Manfred .

vier Wochen danach ließ er das Grauen von Wien !
vom Stapel . Mussolini mobilisierte Truppen am
Brenner . Hitlers Kursnotierung an der Börse
von Rom wurde gestrichen .

Man begann in Berlin — nicht in der Wil -
helmstraße , aber in Rosenbergs Außenamt der

DNSAP — die Meinung über Italien wieder
einmal grundlegend zu revidieren . Heute ist man
bereits auf dem Wege zurück aitt ersten Auflage
von Hitlers „ Mein Kampf " . Freilich noch lang¬
sam und etwas schüchtern , aber unverkennbar . Ein
entscheidendes Symptom dieses Prozesses ist die

offiziöse wissenschaftliche Presse . Es ist bekannt ,
daß sie , wie die ganze übrige wissenschaftliche Lite¬
ratur , soweit sie sich mit politischen Fragen befaßt ,
nichts , aber auch gar nichts ohne Genehmigung, !
zumindest nichts ohne stillschweigende Duldung ■
der Regierung , also Hitlers , produzieren kann , |
Herrn Banses Pläne der militärischen Besetzung

Schwimmerin - Weltrekord !

Di « Amerikanerin Leonore Knight , die
die bisherige Weltbestzeit im öOO - Meter - Kranl -

' chwimmen von 7 : 12 auf 7 : 08,2 verbesserte .

effanten Artikel von Hans Stöger „ Zur Wehrpol ! -
tischen Lage Oesterreichs im Südosten " heißt cs :

„ Die neuen italienischen Grenzen bre¬

chen an drei Stellen nicht bloß in altösterreichischeS
Gebiet , sondern in alte Gebiet « des Römischen
Reiches deutscher Natton bzw . des Deutschen Bun¬
des vor und brachten an zwei Stellen geschlossenen
deutschen Volksboden und ferner südslawische ?
Sprachgebiet in italienische Staatsgewalt . "

„ Italien hat in Tirol einen verhältnismäßig
sehr großen Raumgewinn zu verzeichnen , dessen
Ausdehnung nicht auch die größte strategische Be¬

deutung ausdrückt . Zur Defensive genügt Italien
ebensogut wie die Brennergrenz « , die Grenz « bei

Salurn , wo diese natürliche Verteidigungsgrenze
Italiens mit der Volkstumsgrenz « zusammenfallen
würde . Für Offenswpläne Italiens nach Nor¬
den hinein ist aber auch die Brennergrenze Ita¬
liens nicht günstig ; dafür ist erst der Besitz der

nördliche » Kalkälpe entscheidend . Militärpolitisch
gesehen ist daher die Zugehörigkeit von Deur ' ch -
Südtirol zu Italien für dieses keineswegs eine

Notwendigkeit , ganz abgesehen davon , das ; die

politischen Spannungen , di « sich aus dem Südliro -
ler Problem zum gesamten Deutschtum ergeben ,
immer wieder ein deutsch-italienisches Zusammen¬
wirken stören werden . "

„Oesterreich muß als sein « natürlichen Grcn -
zen gegen Südflawien die Sanntaler Alpen , den

Weitensfelder Zug und das Matzelgebirge fordern .
Die heutige militärische Situation an der dentsch -
füdflawischen Grenze gestattet den Südslawen
feder Zeit handstreichartige Vorstöße nach Klagen¬
furt und nach Graz . "

„Militärgeschichtlich « Bettachtung « » und stra¬

tegische Erwägungen der Gegenwartslage fübren
beide zum gleichen Schluß : Oesterreich befindet sich
mifttärisch in gefährlicher Lage , seine Grenzgebiete
sind schutzlos dem Zugriff der Nachbarn ausgesetzt ,
ganz Oesterreich droht , zum Teil durch eigene
Schuld , Schlachtfeld des nächsten Großkrieges zu
werden . Di « militärische Schwäche des österrei¬

chischen Raumes ist di « lockend « Ursache dieser Ge¬

fahren . Die Ursqche . kann nur behoben iverden ,
wenn den Schutz des österreichischen Raumes wie¬
der ein Großstaat übernimmt , der die Kraft und

Berufung dazu besitzt . "
Das ist deutlich . Dabei muß bemerkt wer¬

den , daß der Autor sicherlich kein Schwätze : ist ,

sondern ein guter Militär - Stratege . Er har vom

militärstrategischen Standpunft aus wahrscheinlich
hundertprozentig recht . Darüber wollen wir hier

nicht diskutieren . Das Bedeutsame seiner Aus¬

lassungen besteht eben darin , daß sie heute bereits

in einem mindestens stark offiziösen Organ der

deutschen Wehrwiffenschaft publiziert werden kön¬

nen , daß also die Notwendigkeit ihrer öffentlichen

Erörterung an hervorragender Stelle nicht nur

von Herrn Stöger als gegeben erachtet wird .

Die Lehre , die dieser Fall erteilt , ist eklatant :

Cs ist abermals der Beweis dessen , woran ' l rö

bessere Europa nicht zweifelt , das aber u. a. Eng¬

land nicht eindringlich genug demonstriert tverden

kann : Den Versprechungen Hitlers ist unter keinen

Umständen zu glauben ! Sie sind nur opportuni¬

stische Verschleierungen seiner pangermanücken , in

der ersten Auflage des „ Kampf " niedergelegten
Pläne . Was hier in bezug auf Italien demon¬

striert wurde , kann morgen mit Polen passieren ,
aüf dessen Korridor Hitler innerlich ebensolvenig
verzichtet hat , wie auf Südtirol , das kann über¬

morgen das Schicksal Frankreichs werden und in

weiterer Ferne das Hollands , Eupen - MalmedyS ,
der Schweiz und Böhmens . Alle diese Gebiete

werden in verschiedenen Publikationen , sicher von

Hitler zur Zeit ihres Erscheinens durchaus gebil¬
ligt , für das Dritte Reich in Anspruch genommen

Der Bruch des Versailler Vertrages durch

Hitler , vor allem der seiner Militärklauseln , 1k

fieberhafte Aufrüstung zu Land , zu Wasser und

besonders in der Luft ist eine sogar vom Groß¬
britannien Macdonalds anerkannte Tatsache . Aus

DWWDWMWDEeieeeM . der allen

i Aeußerungen und Handlungen Hitlers immanente

ein der • Kriegswille , Es gibt zur Zeit - — besonders nach

Ausräumung der durch das Marseiller Att . mtat

heraufbeschworenen Gefahren — nur eine

Kriegsdrohung in Europa : Hitler .
Es kann nur eine Antwort Europas geben :

Vereinigung aller polittschen und militärischen
Kräfte gegen diese Gefahr . Ihre Voraussetzung
aber ist : Mißtrauen bis zum äußersten gegen

Englands wurden verboten , seine Bücher beschlag-1
nahmt , ihm selbst di « venia legendi entzogen , als

u- a l a w ’ « . . « w ft, ' unmiuncn wacoonairo nnciionnie - ttuiom

Ä. ^- " politische Konzept
j ibr folgt mit unumstößlicher Gewißheit d

Die „Zeitschrift für Geopolitik " ,
nationalsozialistischen außenpolitischen Konzeption ,
besonders nahestehendes Organ — übrigens ein ;
meist gut informiertes —, spricht in ihrem letzten '
Heft vom November 1934 ( XI/11 ) eine rech!!
deutliche Sprache . Sie enthüllt Einiges von dem

Umstellungsprozeß der offiziellen Italien - Ideolo ¬

gie und sie bestätigt die nach wie vor vorhandenen « nyuaucn vis zum augernei
Oesterreich - Ambitionen . In einem recht inter - 1 alles , was aus dem Dritten Reich kommt !
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Die Methoden des

Mussolini - Fascismus
Grundbncheintragung nur gegen Brrwelschung des
Namens — Wie Cvetko Lukik zum Florian »

Pelozza wurde

Prag . Vor dem hiesigen Kreisgericht kam Frei¬
tag ein üoeraus interessanter Prozeß zur Erledigung .
Die Eigenart dieses Falles bestehl darin , daß sich
eine auf den ersten Blick höchst alltägliche Betrugs¬
auklage zu einer drastischen Illustration der Metho¬
den des fascistischen Regimes auswuchs .

Ein in Prag ansässiger südslawischer Wein¬

großhändler namens Pero Kolik hatte Strafanzeige
gegen seinen Landsmann Cvetko Lukik wegen Be¬

truges erstattet . Lukik wollte in Nachod eine süd¬
slawische Weinstube errichten , wozu ihm der Groß¬
händler ein Kapital von 20 . 000 K£ vorstreckte . Lukik

verpflichtete sich dafür , seine Weine ausschließlich v ^ n
seinem Kreditgeber zu beziehen , ein Vorgang , wie
er bei solchen Geschäftsgründungen durchwegs üblich
ist . Zur Sicherstellung des investierten Kapitals
sollte nebst anderen Sicherstellungen eine Hypothek ,
auf den heute im italienischen Grenzgebiet

"des früheren Istrien gelegenen Grundbesitz des

Schuldners Cvetko Lukik dienen . Lukik fertigte auch
eine entsprechende Schuldurkunde aus und machte die

Eingabe an das zuständige italienische Grundbuchs¬
gericht , um die Eintragung der Hypothek in die Wege

zu leiten . Die Erledigung ließ indessen auf sich
warten und so reiste ' Lukik schließlich persönlich nach

Italien , um seine Sache zu betreiben . Das war zu
Beginn des Jahres 1933 . Seither blieb Lukik aber

lange Zeit verschollen , so daß der Weingroßhändler
schließlich den Verdacht schöpfte , einem Schwindler
aufgesessen zu sein und gegen Lukik die Strafanzeige

erstattete . So kam es zu der freitägigen Verhand¬
lung vor dem Strafsenat K n a u t e, die indessen
einen unerwarteten Sachverhalt aufdeckte .

Zum Verständnis dieses Sachverhaltes muß an
die bekannte Tatsache erinnert werden , daß der ita¬

lienische Fascismus einen beispiellos brutalen Ver¬

nichtungskampf gegen die anderssprachigen Minder¬

heiten führt . Die südtiroler Deutschen wie die slo¬

wenischen und kroatischen Minderheiten an der ita¬

lienischen Ostgrenze bekommen die fascistische Knute

in gleicher Weise zu spüren . Die fascistische Dik¬

tatur kennt kein Sprachenrecht für die Minderheiten .
Man hat diesen die Schulen genommen , der Gebrauch
der Muttersprache gilt als politisches Verbrechen ,

selbst die Seelsorge darf nur die italienische Amts¬

sprache kennen , selbst die Grabinschriften auf den

Friedhöfen müssen italienisch sein . Und selbst das

Recht auf den angestammten Namen haben die Skla¬

ven des fascistischen Gewaltregimes verloren . Die

fascistischen Behörden verwelschen
willkürlich die fremden Familien¬

namen , wofür die unglaublichsten Beispiele be¬

kannt sind . In diesen fascistischen Praktiken liegt

auch die Erklärung dieses sonderbaren Gerichtsfalles .
Das fascistische italienische Grund -

buchs gericht erkannte nämlich den

kroatischen Namen Cvetko Lukik nicht
an und verweigerte jede Amtshand¬
lung . Eine solche kam erst zustande , als Cvetko

Lukik sich einer Umtaufe unterworfen hatte . Er

heißt jetzt auf Veranlassung der fascistischen Behör¬
den Florians Pelozza .

Zur Ergänzung des Bildes muß noch hinzuge -

fügt werden , daß Lukik - Pelozza deshalb so lange

Zeit nicht auffindbar war , weil er anläßlich seiner

persönlichen Intervention bei dem fascistischen Ge¬

richt als spionageverdächtig erklärt und für längere

Zeit eingekerkert wurde .
Bei der Hauptverhandlung erwies sich also die

Strafanzeige des vermeintlich geschädigten Weingroß¬

händlers als , wenn auch entschuldbare , Uebereilung .
Er ließ denn auch durch seinen Sohn Mirko Kolik vor

Gericht erklären , daß er sich in keiner Weise geschä¬

digt erachte . Der Gerichtshof sprach hierauf den

Angeklagten frei . rb .

Emigrantenhetze
Kleine Szene am Graben . Ein Mann schimpft ,

wild gestikulierend auf die . verdammten reichs¬

deutschen Emigranten " . Eine kleine Ansamm¬

lung bildet sich , aber das Publikum verhält sich sehr

reserviert . Die Hetze des Provokateurs verfängt nicht .

Aus den einigermaßen verworrenen Sätzen des

Mannes kann man nicht schlau werden .

Aber einer der Hörer unterzieht sich der Aufgabe ,
den Knoten zu entwirren .

Ein überraschender Tatbestand kommt zutage .
Der Protestler ist Chauffeur . Ein Straßenpassant ,

der . reichsdeutschen Dialekt " sprach , wollte seinen
Wagen besteigen , hat jedoch im letzten Augenblick aus
unbekannten Gründen das Auto eines Kollegen vor¬

gezogen .
Deshalb die Empörung . Vielleicht war der ab¬

gesprungene Fahrgast „ mit dem reichsdeutschen
Dialekt " ein ausgesprochener Nazi , vielleicht ein

Goebbels - Agent , vielleicht auch ein harmloser Ver¬
gnügungsreisender . . . Emigranten pflegen im all¬
gemeinen nicht mit dem Auto zu fahren .

Aber das Schönste kommt noch —: Der Chauf¬
feur , der sich so erbittert gegen die Emigranten
wandte , war selbst ein — Emigrant I Allerdings ein
russischer , Weißgardistischer . . -

Kunst und wissen
„ Barbier von Sevilla " , gab man bei der vor¬

gestrigen
'

Neuaufführung im Deutschen Theater in
der Originalfassung mit den Rezitativen .
Diese Rezitativ « sind dem Prosadialog entschieden
vorzuziehen , weil sie für den musikalischen Zusam¬
menhang eine bessere Bindung bilden als das ge¬
sprochene Wort . Nur fehlt es uns heute an den
Sängern , die für das leicht beschwingte Rezitativ
Roffinis di « entsprechende Stimmbeweglichkeit mit¬
bringen . Der Mangel dieser zeigt « sich diesmal übri¬

gens auch in den Strettis der Ensemblesätze , wenn
Fritz Zweig , der musikalische Erneuerer der Oper ,
ihre Tempis forcierte . Zweigs „ Barbier " - Interpre¬
tation zeichnet sich hauptsächlich durch Genauigkeit
und Sauberkeit aus ; dynamisch ist sie zu gleichför¬
mig , rhythmisch zu ungleichmäßig , da sie einzelne
Stellen zeitmaßlich übertreibt , andere aber hemmt .
Ihre besondere Bedeutung hätte diese „ Barbier " -
Neuaufführung durch RoseBooks Rosine erha "
ten sollen . Aber die Künstlerin schonte ihre Stimme
auffallend und zeigte eigentlich erst im zweiten Akt
in der Gesangsunterricht - Szene ihr großes gesangs¬
technisches Können ( in einer „ Vocalise con
variazioni " von Zweig , einer dem Stil des
„ Barbier " angepaßten , ausschließlich der Stimm¬
virtuosität gewidmeten Komposition ) . Darstellerisch
wird Frl . Book mehr auf Humor und Schelmerei
Wert legen müssen . Die übrigen Hauptpartien der
Oper waren im Besitze der früheren Darsteller und
Sänger geblieben ( Hagen , Riavez , Bandler , Ander¬
sen u. s. w. ) , die sich mit mehr oder weniger Hu¬
mor und gesanglicher Ambition um ihre Aufgaben
bemühten . E. I .

Volkstümliche Vorstellungen in der Kleinen
Bühne finden in dieser Woche , Montag , Donnerstag ,
und Freitag zu ganz kleinen Preisen statt .

Samstag deutsche Uraufführung von Frant .
Langers „ Ehe m. b. H. " Regie : Gellner . Wieder¬
holung Sonntag .

Die Ausstellung des Verbandes deutscher Gra¬
phiker im Kunstverein für Böhmen ( II . Pstrossova
12 ) wurde am Mittwoch eröffnet . Die Ausstel¬
lung enthält 17 Oelgemälde , 11 Aquarelle , 115
Gr<ü>hiken , 63 Zeichnungen und 15 Plastiken .

„ Studio 1934 " . Dritte und letzte Wiederholung
der erfolgreichen „ Ringelnatz - Revue " am Don¬
nerst « g, den 10 . Jänner , 20 . 15 Uhr im großen
Bühnensaal der „ Urania " , Klimentska 4. Karten von
3 bis 15 Kk, an der Kasse der Urania , ferner bei
den Borverkaufsstellen Truhlakova , Wetzler und
Buchhandlung Andrke .

Wochenspielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Samstag halb 8 : Hoffmanns Erzählun¬
gen , Gastspiel Alfred Jerger . — Sonntag halb 3 :

HochklingtdasLiedvombravenMann ,
halb 8 : Die schöne Helena , Abonnement
aufgehoben . — Montag halb 8 : DieGefan -
g e n e, volkstümliche Vorstellung , Gastspiel Ernst
Deutsch . — Dienstag halb 8 : G i u d i t t a , A 2.
— Mittwoch halb 8 : Lucia von La mer -

moor , B 1. — Donnerstag halb 8 : Menschen
in W e i ß, C 1. — Freitag halb 8 : I u a r e z
und Maximilian , Gastspiel Ernst Deutsch ,
neuinszeniert , D 2. — Samstag halb 7 : Sieg -
fried , C 2. — Sonntag halb 3 : Die Hugenotten ,
Arbeitervorstellung , halb 8 : I u a r e z und

Maximilian , A 1. —

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Samstag
halb 5: Max und Moritz , 8 : Fremde n -
verkehr . — Sonntag 3 : Sensations¬
prozeß , 8: Mädels im Nachtbetrieb .
— Montag 8: Nächt vor dem Ultimo ,
volkstümliche Vorstellung . — Dienstag 8 : Schule
für Steuerzahler , Bankbeamte und

freier Verkauf . — Mittwoch 8 : Kleine Bühne
— etwas verrückt . — Donnerstag 8 %:

HochklingtdasLiedvombrave n M ann .

Letzter Kulturausschnitt 1934

„Mehgermeister K- L. , Bremen . Sie verlangen

nun doch zu viell Eine Mazzenbäckerei sollen wir

Ihnen nennen , damit sie derselben ein Angebot

in Blut machen können . Mit dieser Offerte werden

Sie wenig Glück haben . Für Tierbluthaben
Mazzenbäckereien keinJnteresse . "

Aus dem „ Stürmer " .

„ Achtung ! Juden ! Jeder Schritt wei¬

ter geschieht auf eigene Gefahrl "

Inschrift einer Holztafel am Eingang eines

Taunus - Dorfes .

„ Es ist ein Skandal , daß der amerika -

nische Jude Michelson und der nieder¬

trächtige Jude Einstein von den rasse -

verräterischen Schwed en den No¬

belpreis erhalten haben ! "
Aus einer Abhandlung des Berliner Studien¬

rats Dr . Erich Roskoten .

. Der beste Beweis , däß Christus arisch

war , ist die Tatsache , daß erLiebezumNeben -

Menschen gepredigt hat . Liebe zum Nebenmen¬

schen aber ist a r i s ch. Christus hat auch als erster
den Grundsatz gepredigt : Gemeinnutz geht

v o r E i g e n n u tz. Er ist deshalb auch als der

erste Nationalsozialist zu betrachten . "

Arthur Dinier in einem Zeitungsaufsatz .

Und nach der Tragödie die Groteske :

. Geselligkeits - Abend unter dem Weihnachts¬
baum .

. . . Weihnachten ist ein kerndeut¬

sches Fest , das uns nationaldeutsche Juden ebenso

angeht wie unsere nichtjüdischen Volksgenossen . "

Mit deutschem Gruß
Verband nationaldeutscher Juden

i. V. gez . : Paul Rosenbusch .

Ein deutsches Inserat .

. Barbarei hier — Charakterabtötung dort ! Es

ist ein Generalangriff auf die Menschenwürde — die

Folgen sind genau so entsetzlich wie die Methode ! "
1

volkstümliche Vorstellung . — Freitag 8 : Märchen
im Grandhotel , volkstümliche Vorstellung .
— Samstag 3: Max und Moritz , halb 8 :

Ehe m. b. H. , Deutsche Uraufführung . — Sonn¬

tag 3 : Schule für Steuerzahler .
8: Eh e m. b. H. —

Der Film

Jifinji Stepnickovä

im ersten Paul Ludikar - Tonfilm „ Tatra -

Romanze " , der unter der Regie von Josef

Rovensky entstanden ist .

Preisgekrönte Filme
Eine aus Vertretern der französischen Regie¬

rung , der Wissenschaft , Literatur , Filmkritik und
Zensur bestehende Kommission hat für das Jahr
1934 erstmalig den „ Großen Preis des französischen
Films " verteilt . Die Wahl fiel nach dreimaliger
Abstimmung auf den neuen Film des Regisseurs
Duvivier „ M arieChapdelaine " . In den
ersten beiden Wahlgängen hatte Benoit - Levys
neuer Film „ I t t o " die meisten Stimmen erhalten .

Die Prager Wochenschrift „ Film - Kurier " hat
dem tschechischen Regisseur Vladimir Slavinsky
für seinen Film „ Mutter Kräämerka "
eine Goldene Medaille verliehen . Di « gleiche Aus¬

zeichnung hat sie den Franzosen Pierre Benoit - Levy
und Marie Ebstein für ihren Film „ La Matei¬
ne l l e " ( als dem besten im Jahre 1934 in der
Tschechoslowakei gezeigten Auslandsfilm ) zuerkannt .

Reue Filme mit Kortner und Moissi . In London
wird «in historischer Film „ Abdul Hamid " mit
Fritz Kortner in der Titelrolle und in Italien ein
Film „ Lorenzo di Medici " mit Alexander
Moissi in der Hauptrolle gedreht .

Ans der Partei
Freie Vereinigung sozialistischer Akademiker .

Dienstag , den 8. Jänner , um 20 Uhr Aus -
schußsitzung . Rärodni trida 4.

Kreis Prag .

G
Sozialistische Jugend ,
Sonntag , den 6. Jänner , 4 Uhr
nachm . im Parteiheim : „ Feier
zur Verkündung des
Jahres der Kamerad -
schäft " . Kommt alle ! Blaues
Hemd . — Montag , den 7. Jän¬

ner , 8 Uhr abends im Parteiheim : Kreislei¬
tungssitzung .

SPD . - Emigranten ! Freitag >/ ^4 Uhr Arbeits¬
gemeinschaft : Parteiprogramme .

Vereinsnadirlditen
Deutsche Bolkssinggemeinde . Da am

Dienstag , den 8. Jänner , das
Uebungslokal anderweitig besetzt ist
war es notwendig , die für diesen Tag
angesetzte Uebungsstunde auf Frei¬
tag , den 11 . Jänner , zu verlegen .

. Der XV . Maskenball der Union der Geschäfts¬
reisenden und Vertreter findet heute , Samstag , den
5. Jänner d. I . , im großen Lucernasaal unter der
Devise „ Im Reiche der Blüten " statt . Reklamationen
erledigt das . Sekretariat der Union , Prag ll . ,
Jungmannovä 29 . Telephon 242 — 46 — 47 —
48 , 244 — 22 , 356 — 81 .

Ab Montag , den 7. Jänner ,
wieder Turnen ! Mit der Wie¬
deraufnahme unseres Turn -
bctriebes beginnen auch die Vor¬
bereitungen für unsere Akademie .
Turngenoffinnen und Turn¬
genoffen , besucht daher gleich die
ersten Uebungsabende .— Turnstunden : Frauen Montag und Don¬

nerstag lä8 —9 Uhr , Männer Dienstag und Freitag
148 —9 Uhr , Kinderturnen Samstag 3 —5 Uhr .
Skiläufer Achtung ! Bei günstigen Schneeberichten
Sonntag Ausfahrt . Ziel Ricany , Ab¬
fahrt 9 . 05 Wilfonbahnhof . Führer Hübner . Gäste
willkommen l

PRAG
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Ortsgruppe Prag . Sonntag um
: . 19 Uhr Masarykbahnhof , Fahrt

nach Kladno . Führer Strnad .
10 Kt .

Mitteilungen aus dem Publikum

Wenn das Quecksilber finkt . . . wenn ' s immer

kälter und kälter wird , dann stellen sich auch

Schnupfen , Grippe , Rheumatismus und all diese

Erscheinungen der rauhen Jahreszeit ein . — Fort

mit ihnen . Ein gestählter Körper kann ihnen leicht

widerstehen und regelmäßige Einreibungen mit dem

Franzbranntwein Alpa stählen den Körper wie nur

etwas . Fragen Sie Ihren Arzt ! 100

Allgemeiner Angestellten - Verband Reichender - ,
Ortsgruppe Prag . Kanzlei : Narodni tr . 4, drit¬

ter Stock ; Amtstag : Mittwoch von 6 bis 8 Uhr
abends . — Jahresversammlung der Orts¬

gruppe am Mittwoch , den 9. Jänner , halb 8 Uhr
abends , im kleinen Saal der „ Urania " , Klimentska .
— TschechischerStenographiekur ,
wird neu eröffnet . Anmeldungen bei der Ortsgrup¬
penleitung . — UnserBall findet am 2. März im

Heinesaal statt . — Die Gruppe der Fung - Ang e-

stellten wird ihre Vollversammlung am 16 . I - - -

ner ( Mittwoch ) um 8 Uhr abends in der Kanzlei ab¬

halten .

Sport • Spiel »Körperpflege
Der Deutsche Fußball - Verband

in der Tschechoslowakei weist mit Ende 1934 rund
24 . 982 Mitglieder aus , darunter 109 Profis . Der

Nordwestgau ist der stärkste , er zählt 87 Vereine n. it
8653 Amateuren ( ? ) und 39 Profis . Nach ihm
kommt der „ berühmte " Westgau mit 72 Vereinen ,
6075 Amateuren und 8 Profis ( ? ) . Im Nordgau
gibt es 42 Vereine mit 4112 Amateuren und 40

Profis . Der Nordostgau hat zwar 45 Vereine , aber
nur 3519 Amateure und drei Profis . Im Südost¬
gau gibt es 25 Vereine mit 1582 Amateuren und
keine Profis . Der Mittelgau , der kleinste , hat c"f
Vereine mit 842 Amateuren und 19 Profis .

Der Staatsverband ( CsAF ) weist ins¬

gesamt 100 . 791 Mitglieder aus , chie aus folgenden
Verbänden stammen : Tschechischer Verband ( EsSF ) :
1744 Vereine mit 70 . 263 Mitgliedern ; DFV : 282
Vereine mit 24 . 982 Mitgliedern ; Ungarischer Ver¬
band ( MLSZ ) : 136 Vereine mit 5636 Mitgliedern .

Im vergangenen Jahre gewann die CsSF
10 . 818 , der DFV 4910 und der MLSZ 1033 neue
Mitglieder .

Wieviel aber von den 100 . 791 Mitgliedern des
Staatsverbandes wirklich aktive Sportler sind , das
wird höflicherweise nicht mitgeteilt .

Mord und Totschlag beim Fußballspiel . Im
Schlußkampf um die argentinische Profi - Fußball¬
meisterschaft kam es zu schweren Ausschreitungen
auf dem Spielfeld und im Zuschauerraum . Zwei
Personen wurden getötet und 15 mehr oder minder
schwer verletzt . Trotzdem wurde das mörderisch «
„ Spiel " zu Ende geführt , in dem Boca Junior mit
2 : 1 . über den vorjährigen Meister San Lorenzo de
Almagro „triumphierte " . '

'

Das internationale Eishockey - Turnier in der
Tatra , das in Neu - und Alt - Schmecks statt¬
findet , wurde am Donnerstag mit folgenden Spielen
eröffnet : Slavia Prag gegen SK . Vysoke Tatry 5: 1,
BBTE Buda " est gegen Slovan M. - Ostrau 4 : 0 , CSK ,
Bysehrad - Prag gegen TC . Romania Bukarest 8: 1 ,
EKE Wien gegen EASK Prag 4: 0.

Winnipeg Monarchs gewannen am Donners¬

tag in B u d a p e st gegen BKE 4: 1 .

Die beiden norwegischen Eisschnelläufer Staks -
rnd und Engneftangen starteten vor kurzem in M c s -
k a u. lieber 500 und 1500 Meter blieb Engnestan -
gen in 45 . 1 Sek . bzw . 2 : 28 . 8 Min . erfolgreich .
Staksrud siegte über 3000 und 5000 Meter in
5 : 22 . 6 bzw . 9 : 16 . 5 Min .

OPTIK u . FOTO

DEUTSCH PFikopy

Drehbänke , Fräsmaschinen ,
Horlzontal - Bohr * und Fräswerke ,
Radialbohrmaschinen ,
Shaplns - und Hobelmaschinen
sowie Universalspannfutter

für höchste Leistung
in modernster Ausführung erzeugt :

Werkzeusmaschlnenfabrik

Arno Planer !
Warnsdorf , iSR .

Abonnements - Bestellschein .
Abonniere ab . . . . . , . , 1934 daü
täglich erscheinende Zentralorgan der deutschen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei

„ GoMal & emofrat "
Verwaltung Prag XQ. , Fochova tr . 62 ,

zum Preise von 16 Kö monatlich , und sende diesen
Betrag nach Erhalt des Erlagscheines ein .

Raine :

Genaue Adresse : ,,,,,,,, , , ,

Letzte Post :

Unterschrift : . . . . . . . . .
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